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Sonntag, den 3. März 


j Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Bon einem ſchmeren Unglücks fall 


iſt unſere junge Marine betroffen. Wolff's 
Telegraphen⸗ Bureau verbreitet heute folgende 
Depeſchen: . 
London, 30. März. Nach einem 
Telegramm des Reuterbureau aus 
Auckland vom 30. März find durch 
furchtbaren Orkan die vor Samoa lie⸗ 
genden deutſchen Kriegsſchiffe „Adler“, 
„Olga“, „Eber“ und die amerifanijchen 
EKriegsſchiffe „Trenton“, „Vandalia“, 
| a Ab auf Riffe getrieben und ver- 
ückt. 9 deutſche Offiziere, 87 Ma⸗ 
troſen, 4 amerikaniſche Offiziere, 
46 Matroſen ertrunken. Eine dieſe 
Notiz beſtätigende Meldung ift an 
amtlicher Stelle in Berlin bisher nicht 
eingegangen. (Bereits durch Extrablatt 
veröffentlicht.) 

Berlin, 30. März. Nach der 
Reuterdepeſche aus Auckland vom 30. 
März ſuchte der Orkan Samoa am 
16. März heim. Sämmtliche Kriegs⸗ 

ſchiffe verſuchten in See zu gehen, was 
aber nur dem britiſchen Kreuzer 
„Calliope“ gelang. Handelsſchiffe auch 
ſchwer gelitten. Zwei Barken, 7 Küſten⸗ 
fahrer ſind geſtrandet. Weiterer Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben wird gemeldet. 


un 


1 

5 Folgendes Telegramm beſtätigt die traurigen 
ie Nachrichten: 

Berlin, 30. März. Nach neuerer 


4 Meldung aus Auckland vom heutigen 
Tage ſind bei dem am 16. und 17. März 
auf Samoa wüthenden ſchweren Orkan 
die Schiffe „Eber“ und „Adler“ total 
| verloren gegangen, erjterer mit Ver⸗ 
luft von 70, letzterer mit 20 Todten; 
„Olga“ iſt geſtrandet, Mannſchaft des 
letzteren in Sicherheit. Die drei 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe und ſämmt⸗ 
liche im Hafen von Samoa ankernden 
Kauffahrteiſchiffe ſind ebenfalls unter⸗ 
gegangen, die Amerikaner haben 30 
Todte. Das engliſche Kriegsſchiff erlitt 
Havarie, geht nach Sydney. 

Die Hoffnung, die das erſte Telegramm 
übrigließ, iſt nach dem 2. und 3. Telegramm voll⸗ 
ſtändig geſchwunden, faſt 100 deutſche Männer 
und Jünglinge haben im fernen Meere, treu 
bis zum Tode ihrem dem Kaiſer und Vater⸗ 
lande geleiſteten Eide, ihren Untergang gefunden; 


{ Berliner Brief. 


4 Von Karl Böttcher. 
1 (Nachdruck verboten.) 
iR Berlin, 29. März. 
7 War das wieder eine echte Berliner Woche, 
voll von eigenartigen Vorkommniſſen, fremd⸗ 
artigen Erſcheinungen, wie ſie nur die ſo weit 
in die Welt hineinleuchtende Metropole bietet! 
Gleich zu Anfang eine tiefgehende Bewegung 
in den Kreiſen der Leierkaſtenmänner. Draußen 
in der Schönhaufer Vorſtadt, wo die lezten 
Schwingungen des weltſtädtiſchen Lebens ver⸗ 
| 


nz 


zittern, liegt ihre Stammkneipe: „Zur ver- 
ghnügten Leier“. Dort war's, wo fi etwa 
Hundert dieſer, allen Waffengattungen der 
Schäbigkeit angehörenden fahrenden Muſikanten: 
verlumpte, zerfetzte, arme verkrüppelte, ver⸗ 
ſammelten. Es galt, ſich über die bei der 
Karriere als Leierkaſtenmann in Betracht kom⸗ 
menden gewerblichen Intereſſen auszusprechen 
und Abhilfe namentlich gegen die mehr und 
mehr zunehmende Strenge der Hausbeſitzer, 
wieblche dieſen Troubadouren Haus und Hof 
verſchließen, zu ſuchen. Ein in den beiten 
Jahren ſtehender Bummler, deſſen Hoſen aus 
hundert Flicken zuſammengeſetzt waren, trat 
duerſt auf. Bevor er begann, ſuchten feine 
(Finger nach einem Knopf, um den löcherreichen, 
(Deſchmutzten Leibrod in feierlicher Weiſe zu 
\ 
ſchließen. Durch dies vergebliche Bemühen 
verzögerte er den Anfang ſeiner Rede derart, 
daß es ihm aus der Verſammlung entgegen⸗ 
tönte: „Ede, von Kneppen is kee Schimmer 


uftad Röthe. 


viele, viele Thränen werden fließen um die 
raven und bald wird manches blutende Mutter⸗ 
herz, manche verzweifelnde Wittwe, manche Braut 
an den Allmächtigen aus richten: 
„Warum, mein Gott, warum 2“ 


Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 29. März. 

Einziger Gegenftand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes. 

bg. Freiherr v. Hertling ſpricht namens eines 
Theils des Zentrums ſehr ſcharf und prinzipiell gegen 
das Geſetz. Für die landwirthſchaftlichen Arbeiter, 
Handwerker und Dienſtboten ſei daſſelbe kein Bedürf⸗ 
niß, nur für die Großinduſtrie ſei es berechtigt. Das 
Geſetz wäre eine verhängnißvolle Vecſchiebung der Auf⸗ 
gabe des Staats. 

Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld ſpricht gegen die Vor⸗ 
lage. Die Befürworter des Geſetzes ſcheinen ſich vor⸗ 
läufig nicht zum Wort gemeldet zu haben. Dieſelben 
ſind nicht mehr ſo zuverſichtlich, daß das Geſetz vor 
Oſtern fertig werden wird. 0 

Abg. Grillenberger (Soziald.) gegen die 
Vorlage. . FR 

Staatsſekretär v. Bötticher verteidigt den 
Reichskanzler gegen die Annahme, als ob dieſer dem 
Geſetze abhold ſei. 1 

Während dieſer Rede erſcheint Fürſt Bismarck 
ſelbſt und nimmt nach Bötticher das Wort: Ich weiß 
nicht, wie dies Gerücht entſtanden ſein kann. Ich 
habe allerdings nicht geglaubt, daß wir dieſe Vorlage 
in dieſer Seſſion verabſchieben könnten, aber ich 
glaubte, wir würden gewiſſermaßen ein todtes Rennen 
und Sie im nächſten Jahre noch einmal zu berathen 
haben. Ich habe die Arbeitſamkeit der betheiligten 
Herren, namentlich meines verehrten Kollegen, der for 
eben geſprochen hat, unterſchätzt, wie vielleicht die 
jenigen, welche aus meiner Nichtbetheiligung 
an den Kommiſſions⸗Berathungen falſche Schlüſſe 
gezogen haben. Ich glaube, daß die öffentlichen 
Blätter meiner politiſchen Freunde übertreiben die 
ſagen, daß ich ſchnell alternd der Arbeitsunfähigkeit 
entgegengehe. (Heiterkeit) Wenn ich die Geſchäfte des 
Auswärtigen Amtes leite und in jeder Weiſe den 
Frieden in Europa aufrecht zu erhalten ſuche, ſo glaube 
ich, werde ich immer noch das Werk eines Mannes 
thun, welches in anderen Ländern als ein volles 
Manneswerk gilt (Lebhaftes Bravo rechts). und wenn 
es mir gelingt, in Einigkeit mit den verbündeten Ner 
gierungen und mit Seiner Majeſtät im Genuß des 
Vertrauens der fremden Regierungen unſere aus⸗ 
wärtige Politik weiter zu führen, jo ſehe ich dies einft- 
weilen als meine erſte Pflicht an. In allen anderen 
Beziehungen bin ich leichter erſetzbar. Die Summe 
von Vertrauen und Erfahrung, die ich mir in dreißig 
Jahren erworben habe, kann ich nicht vererben und 
nicht verlieren. Ich hätte alſo dieſe Sache nicht leiſten 
können, ſelbſt wenn ich mich ausſchließlich dieſer An. 
gelegenheit gewidmet hätte. Jeder hat ſein eigenes 
Fach, und in dieſem ſehe ich neidlos auf das Verdienſt 
meines Kollegen (auf den Miniſter v. Bötticher 
weiſend). Ich habe meine vorgefaßte Meinung über 


nich. Quaſſel nur los ohne Kneppe!“ Und 
nun führte er in einem von Begeiſterung 
triefenden Pathos aus, daß im Zentrum der 
Stadt faſt kein Geſchäft für die Leierkaſten⸗ 
männer zu machen ſei, daß die mittelſt Portier 
und Klingelzug zu öffnenden Thüren die größte 
Gefahr für die „Muſik“ bedeuteten, daß die 
Straßenorgeln den Zutritt in Fabrikhöfe nur 
noch ſelten fänden, daß die muſikaliſchen Nei⸗ 
gungen verliebter Dienſtmädchen und Köchinnen 
bedenklich im Schwinden ſeien, daß vor allen 
Dingen die Hofſänger oder „Kurrendejungen“ 
unter dem Vorgeben, etwas zu leiſten, auf den 
Höfen herumkrähten und ſo eine ſchäbige Kon⸗ 
kurrenz bildeten — kurz, daß die „Muſika“ 
vollſtändig auf den Hund gerathen wäre. Ein 
anderer einarmiger Redner erörterte mit 
ſchnapsheiſerer Stimme, wie jetzt die ganze 
Leierkaſtenmuſik deshalb nichts tauge, weil die 
Komponiſten nichts mehr fertig kriegen. Der 
einzige dieſer Herren, welcher noch Geld ein⸗ 
bringe, ſei Ludolf Waldmann, deſſen Melodien 
auf der „Walze“ gar nicht todt zu machen 
ſeien. Der nächſte Redner betrachtete die 
Sachlage mehr vom philoſophiſchen Stand⸗ 
punkte. Er meinte, man ſolle nur hübſch zu⸗ 
frieden ſein. In der Welt wäre Alles ver⸗ 
gänglich und wenn man in den ſchlechten 
Zeiten ab und zu ein paar Schnäpschen 
trinken könne, müſſe man ſich glücklich ſchätzen. 
Bei der Erwähnung dieſer „Schnäpschen“ 
leuchtete ein Freudenſchimmer über die Ver⸗ 
ſammlung, und es griff ganz ſichtlich eine 
gemüthlichere Stimmung Platz. Dann wurden 
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Details der Sache, die aber deren Geſammtzweck unge: 
ſchädigt laſſen, und habe mich bei der Annahme des 
Geſetzes der Majorität in dieſer Beziehung zu fügen; 
aber für die Annahme des Geſetzes in ſeiner Geſammt⸗ 
heit trete ich mit aller Ueberzeugung und mit der 
dringenden Bitte ein, Ihrerſeits die Zuſtimmung dazu 
ausſprechen zu wollen. 
Weitere Berathung Sonnabend 11 Uhr. 


— Se 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

9. Sitzung vom 29. März. 


Mehrere Petitionen von Volksſchullehrern wegen 
Gewährung von 5 beantragt die 
Kommiſſion für den Staatshaushaltsetat für Finanz⸗ 
angelegenheiten (Berichterſtatter v. Mellenthie n) 
der königlichen Staatsregierung zur thunlichſten Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. 

Graf Brühl warnt davor, den Lehrerſtand in 
ſeinen zu weit gehenden Wünſchen noch zu unterſtützen. 
Gerade die beſtbeſoldetſten Lehrer wären die ſchechteſten. 

Graf Pfeil hält es überhaupt für bedenklich, daß 
Volksſchullehrer mit ſolchen Petitionen fi) an die Re⸗ 
gierung wenden, und beantragt über die Petitionen 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Das Haus beſchließt nach dieſem Antrag. 

Es folgt die Berathung über den Bericht über 
die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen für 1887/88. 

Graf v. Frankenberg wünſcht eine Vermeh⸗ 
rung und beſſere Ausſtattung der erſten Wagenklaſſe 
und geeignetere Verbindung mit Schleſien. 

Miniſter v. Maybach lehnt die Wünſche ab. 
Eine zu große Vermehrung der Zugzahl würde nur 
die Sachſengängerei übermäßig befördern. 

Graf Mirbach wünſcht verſchiedene Verbeſſe⸗ 
San, im Eiſenbahnbetriebe, beſonders in hygieniſcher 

n 


icht. 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan bemerkt, daß 


eine Aenderung des Tarifſyſtems ſich wird auf die 
Dauer nicht vermeiden laſſen, wenn auch die von 
Engel aus den Engländern und Amerikanern ange⸗ 
regte Perſonentarifermäßigung nicht plötzlich zu wün⸗ 
ſchen wäre. Der Vergleich mit dem Briefporto ſei 
auch unrichtig, inſofern, als bei Briefen eigentlich nur 
Aufgabe- und Endſtation Ausgaben verurſachten. Bei 
Gütern bringe das häufige Umladen ſchon größere 
Koſten mit ſich. 

Miniſter v. Maybach: Die Normen für die 
Perſonentarife werden vom 1. Juni an ſchon geſetzlich 
geordnet; es entſteht aber dadurch ein Ausfall von 
2 Millionen. Die Verwaltung Jift beſchäftigt, ein 
Tarifſyſtem mit derſelben Ermäßigung, aber ohne 
den Ausfall, auszuarbeiten. 

Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung der Sekundärbahnvorlage. 

Die Vorlage wird in der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes angenommen. 

Die zu dem Geſetzentwurfe eingegangenen Petitionen 
werden der Regierung theils zur Erwägung, theils 
als Material überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr. 
Vorlagen.) 


(Kleinere 
von „edlen Wohlthätern“ einige Kümmel ſpen⸗ 
dirt, dabei die Bildung eines „Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der Leierkaſtenmänner“ 
in Ausſicht geſtellt, und damit war die Sitzung 
geſchloſſen. 

Eine andere in der abgelaufenen Woche 
tagende Verſammlung blühte gleichfalls als 
echte Pflanze der Weltſtadt. Es war der neu⸗ 
gegründete „Männerbund zur Bekämpfung der 
Unſittlichkeit“. Dieſe Herren haben gefunden, 
daß es in Berlin Leute giebt, welche die Sitt⸗ 
lichkeit nur markiren, Leute, deren Moral blos 
in einer ſkizzenhaften Anlage vorhanden iſt, ja 
Leute, die ſich in Bezug auf ihren Tugendfonds 
in einer Art Defizit befinden. Dieſem neuent⸗ 
deckten moraliſchen Nothſtand der Rieſenſtadt 
ſoll nun in gewiß wohlgemeinter Abſicht von 
Vereinswegen zu Leibe gegangen werden, ſelbſt 
wenn der Monatsbeitrag fünf Mark koſtet. Gilt 
es doch, die Batterien moraliſcher Entrüſtung 
gegen das Ballet, das Alkoholtrinken, allerhand 
verdächtige Straßenpromonaden und ähnliche 
ſchöne Dinge aufzufahren. Ob auf dieſe Weiſe 
das beſſerungsfähige Berlin wirklich zu beſſern 
iſt? Ob ſich die ganze Berliner Unſittlichkeits⸗ 
Sahara durch das kleine Sieb eines Vereins 
ſchütteln läßt? Oder ob dieſe weltſtädtiſchen 
Erſcheinungen der „Unſittlichkeit“ nicht ſo lange 
vorhanden ſein werden, als die Weltſtädte be⸗ 
ſtehen? Gleichviel, die Herren des Männer⸗ 
bundes haben bei ihrem löblichen Thun 
eben andere Anſichten, und deshalb dürften 
ihnen vielleicht auch einige Vorſchläge, die 
ihnen ein witziger Kopf zur Erweiterung ihres 


Abgeorduetenhaus 

45. Sitzüng vom 29. März. 

Das Haus nahm die Abänderung mehrerer Be⸗ 

ſtimmungen der Stempelſteuer debattelos in zweiter 

Leſung nach Kommiſſionsbeſchluß an, ſtrich aber die 

Inkraftſetzung vom 1. April 1889. 

„Die Abgg. Goldſchmidt, Broemel und Pariſius be⸗ 

kämpfen den von Below Saleske dazu eingebrachten 

Geſetzentwurf, wonach Stempelabgaben von Familien⸗ 

ſtiftungen zur Unterſtützung armer Angehöriger nicht 
mehr erhoben werden. 

Bödicker und Goldſchmidt beantragen den 
Autrag Below durch den folgenden zu erſetzen: Die 
Regierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu er⸗ 
ſuchen, nach welchem Stiftungen zu wohlthätigen, 
milden oder gemeinnützigen Zwecken dem allgemeinen 
hg bezw. der Erbſchaftsſteuer nicht mehr unter⸗ 
iegen. 

Finanzminiſter v. Scholz ſympathiſirt mit dem 
erweiterten Antrage. Was in der geltenden Stempel⸗ 
geſetzgebung der Regierung vor Allem abänderungs⸗ 
bedürftig erſcheine, ſei in dieſem Entwurfe niedergelegt. 

v. Below zieht alsdann feinen Antrag zu Gunſten 
desjenigen Bödickers zurück, worauf dieſer faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen wird. 

Die Kommiſſion hat neben der Annahme der 
Stempelſteuervorlage die Reſolution gefaßt, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, baldthunlichſt einen Geſetzentwurf 
. nach welchem der Stempel von Kauf: 
und Tau chverträgen und von Auflaſſungserklärungen 
über inländiſche Grundſtücke ermäßigt wird. Die 
Reſolution wird angenommen. Nunmehr folgen Wahl⸗ 
prüfungen. 

Die Abgeordneten erklärten ſchließlich die Wahlen 
Schmieders und Borns für giltig und wieſen die Wahl 
Selles an die Kommiſſion zurück, Morgen um 11 Uhr; 
Hochwaſſervorlage, Polizeikoſtengeſetz. 
. —..—. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 30. März. 

— Der Kaiſer empfing am Freitag 
Vormittag den Beſuch des Prinzen Heinrich, 
der zu kurzem Beſuch in Berlin eingetroffen 
iſt. Der Kaiſer erſchien, wie wir den Hof⸗ 
berichten entnehmen, auch zum Diner bei dem 
britiſchen Botſchafter in der kleinen Admirals⸗ 
uniform. Die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach 
England iſt, wie die „Poſt“ auf Grund von 
Nachrichten, die ihre Quelle in Marinekreiſen 
in Kiel haben, meldet, im Mai beabſichtigt. 

ae Der Beſuch Kaiſer Franz Joſefs in 
Berlin iſt nach einer Wiener Meldung der 
Poſt“ nicht für den Monat Mai, ſondern für 
Anfang Auguſt in Ausſicht genommen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird 
nach der „Poſt“ am 4. April von Kiel nach 
Berlin reiſen und dort bis zum 8. bleiben, 
von wo ſie ſich mit den Prinzeſſinnen Töchtern 
nach Homburg v. d. Höhe begiebt. Am Dienſtag 


Vereinsprogramms gegeben, nicht unwillkommen 
ſein. Wie wäre es z. B. mit einer Unter⸗ 
abtheilung gegen das Sekttrinken, einer anderen 
gegen die Hausfreundſchaft, einer dritten gegen 
das Schuldenmachen hochgeborener Söhne hoch⸗ 
geborener Väter? Dann können ſich wirklich 
intereſſante Vereinsabende herausbilden. Z. B. 
Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung mit 
der Verleſung einiger Schreiben, welche energiſch 
fordern, daß Göthe, Schiller, Wieland und 
tutti quanti aus der deutſchen Literatur aus⸗ 
gemerzt werden, weil ſie zu viel „verliebtes 
Zeug“ gedichtet. Andere Briefe fordern, daß 
die nackten Figuren in den Muſeen mit Winter⸗ 
überziehern verſehen und daß manche Namen, 
wie das „Kniee“ im Thiergarten (welches 
unmoraliſche Gedanken erwecke), geändert werden. 
Hierauf erhebt ſich ein Männerbündler vom 
linken Flügel und ſtelt folgende Anträge: Der 
Verein wolle gegen den Grafen X. einſchreiten, 
der in Cöpenik „Eine ſitzen habe“, ferner dem 
Aſſeſſor Y. unterſagen, im Hauſe des Rathes 
Schwachlinsky verdächtige Hausfreundſchaft zu 
treiben und endlich die Baronin v. J. zur 
Treue gegen ihren angetrauten Gatten anzu⸗ 
halten. Ein Männerbündler vom rechten 
Flügel dagegen giebt entrüſtet kund, daß ein 
Schloſſermeiſter B. täglich fünf Schnäpſe trinke 
und ein Schneidermeiſter aus der Bergſtraße 
bigamiſtiſche Anwandlungen habe. Der Bund 
beſchließt, indem er dſe erſten Anträge der 
Kommiſſion gegen leichtfertigen Lebenswandel“ 
überweiſt, den Schloſſer und den Schneider 
energiſch zu bekämpfen. Der Schloſſer wird 


ftattete die Kaiſerin Friedrich in Kiel der 
Provinzial⸗Blindenanſtalt einen Beſuch ab. Im 
oberen Saale der Anſtalt ließ die Kaiſerin ſich 
das Lehrerkollegium der Anſtalt vorſtellen und 
hörte alsdann mehrere Geſangvorträge des 
gemiſchten Chors der Anſtalt. Alsdann unter⸗ 
nahm die Kaiſerin einen Rundgang durch die 
Anſtalt, wobei beſonders die Arbeitsräume, 
Schlafſäle und Schulzimmer in Augenſchein 
genommen wurden. In der erſten Schulklaſſe 
wohnte die Kaiſerin eine Zeit lang dem Rechen⸗ 
unterricht in der Punktſchrift bei. Beim Ver⸗ 
laſſen der Anſtalt äußerte ſich die hohe Frau 
lobend und anerkennend über die zweckmäßigen 
Einrichtungen der Anſtalt. Darauf beſichtigte 
ſie das Mutterhaus. Sie beſuchte einzelne 
operirte Privatkranke und weilte mit Intereſſe 
in der Baracke, wo dieſelbe ſich über alle 
Kranken, an denen zum größten Theil ſchwere 
Operationen vorgenommen waren, Bericht er⸗ 
ſtatten ließ. Die Kaiſerin ſprach ſich bei dieſer 
Gelegenheit mit großer Lebhaftigkeit für die 
Errichtung von Kinderheimen an der Seeküſte 
aus. 

— Die Einſetzung einer Regentſchaft in 
den Niederlanden und in Luxemburg ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. Am 2. April wird der 
Miniſterrath den zu dieſem Tage einberufenen 
Generalſtaaten über die 1, Odin des Königs, 


Einwirkung militäriſcher Ahnen auf die ſpätere 
Generation und dabei war General v. Scharn⸗ 
horſt eines Bauern Sohn. York v. Warten⸗ 
burg der uneheliche Sohn einer Handwerks⸗ 
tochter, Bülow v. Dennewitz der uneheliche 
Sohn einer Dorfſchullehrerstochter Schulz, Neit⸗ 
hardt v. Gneiſenau der uneheliche Sohn einer 
Miller. Fürſt Bismarck und Feldmarſchall 
von Moltke vermögen auch keine Ahnenprobe 
zu beſtehen, denn beide haben bürgerliche Mütter. 

— Der Großherzog von Heſſen hat dem 
Prinzen Alexander von Battenberg die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, den Familiennamen Graf Hartenau 
zu führen. i 

— Der Senatspräſident am Reichsgericht 
Drenckmann hat, wie verlautet, die Berufung 
nach Berlin als Präſident des Kammergerichts 
abgelehnt. 

— Das Geheimniß des Rothen Adlerordens 
zweiter Klaſſe für den Frhr. v. Huene will nun⸗ 
mehr die „Nationalztg.“ glücklich herausbe⸗ 
kommen haben. Bei der ie Eher Di 
Zweitheilung der Admiralität im Nachtrags⸗ 
etat iſt es Herr v. Huene geweſen, der privatim 
im Reichstag an Herrn v. Franckenſtein heran⸗ 
trat und ſo lange lebhaft auf denſelben ein⸗ 
redete, bis derſelbe in bekannter Weiſe die 
Opposition gegen die Zweitheilung zurücknahm. 

— Wegen des Transports von Militär⸗ 
arreſtanten hat der Miniſter des Innern die 
den Regierungspräſidenten untergeordneten Be 
hörden darauf hinweiſen laſſen, daß ſie die 
von ihnen angehaltenen Fahnenflüchtigen und 
ſonſtigen Militärarreſtanten nur der nächſten 
Militärbehörde zuzuführen und letzterer den 
Weitertransport zu überlaſſen haben. 

— Ganz abweichend von dem bisherigen 
Gebrauch hat die Geſchäftsordnungskommiſſton 
des Reichstags beſchloſſen, dem Plenum zu em⸗ 
pfehlen, die Genehmigung zu ertheilen zur 
Einleitung des Strafverfahrens gegen den Ab⸗ 
geordneten Grillenberger wegen Beleidigung 
durch die Preſſe. Dagegen iſt die durch 
Schreiben des Herrn Stellvertreters des Reichs⸗ 
kanzlers beantragte Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung des Verfaſſers und des 
Druckers eines Flugblattes wegen Beleidigung 
des Reichstags von der Kommiſſton 5 
worden. 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus 
Sanſibar meldet, landete geſtern die „Schwalbe“ 
mit 230 Mann, welche Kondutſchi niederbrannten. 
Ein Mann iſt verwundet. Der Widerſtand 
der Araber läßt überall nach. Die Regenzeit 
hat begonnen. 

Ausland. 

Petersburg, 28. März. Die ruſſiſche 
Preſſe beſchäftigt ſich andauernd mit der 
Dorpater Univerſität und überbietet ſich in 
Konjekturen, auf welche Weiſe dieſe Univerſität, 
der intellektuelle Mittelpunkt des Deutſchthums 
in den Oſtſeeprovinzen, umgeſtaltet werden 
ſolle, um fie zu ruſſiſiziren. Eine Zeit lang 
hieß es, die Univerſität ſolle vollſtändig von 
Dorpat verlegt werden, und zwar entweder 
nach Wilna oder nach Smolensk; dann hieß 
es wieder, ſie ſolle zwar in Dorpat verbleiben, 
aber völlig umgeſtaltet werden und einen neuen 
Namen erhalten; auch ſollte nur die Umge⸗ 
ſtaltung einzelner Fakultäten in Ausſicht ge 
nommen ſein. Das Neueſte auf dieſem Gebiete 
der Konjekturen iſt die von dem „Rizſ. Wieſtn.“ 
gebrachte Mittheilung: es werde die Umge⸗ 
ſtaltung der theologiſchen Fakultät in eine 
lutheriſche Akademie nach dem Vorbilde der in 

etersburg beſtehenden b katholiſchen 
kademie und zwar unter gleichzeitiger Ein⸗ 
richtung dieſer Akademie in Petersburg beab⸗ 
. A ˙ mm ²˙¹¹²ͤ³ 7 ͤʃ-CꝗWW 


muß ich Nachſicht mit Ihnen haben.“ Im 
dritten Akt geht alles drunter und drüber, 
Fe t im Stücke gegen die dramatiſchen Ge⸗ 
etze keine „fromme Scheu“, ſondern die voll⸗ 
ſtändigſte Revolution, dominirt das Ziſchen im 
J en als ob es dort zu Hauſe wäre. 

m vierten Akt endlich Alles pleite bis auf's 
Hemde, ja bis auf die Knochen. Beim Ver⸗ 
laſſen des Theaters aber ſagt der Ziſcher zum 
Klatſcher: „Lieber Freund, Ihr Zuſtand ſcheint 
ſich gebeſſert zu haben. Sie klatſchen nicht 
mehr und haben ſich ſonach zu meiner Anſicht 
bekehrt. Addio!“ Daß unter ſolch umflorten 
Zuſtänden von dem Hervorruf des Autors, der 
vielleicht in Frack, Lack und Claque hinter den 
Kuliſſen weilte, nicht die Rede ſein Fan iſt 
vielleicht einzusehen. Trotzdem meinten Einige, 
das dürchgefallene Stück ſei ein Geiſt in Hemd⸗ 
ärmeln oder, um auch die weibliche Autorſchaft 
offen zu laſſen, eine Seele im Unterrocke. 

In der abgelaufenen Woche war es auch, 
wo die gelegentlich des Geburtstags unſeres 
verblichenen Heldenkaiſers Wilhelm zahlreichſten 
Beſuche im Charlottenburger Mausoleum ſtatt⸗ 
fanden. Die auf dem rothen Sammet⸗Sa 
wuchtende dreifache Majeſtät — die Majeſtät 
des Todes, die Majeſtät des Herrſchers, die 
Majeſtät der Unſterblichkeit — ſie war es, die 
allen Beſuchern aufs Weihevollſte hineinſchauerte 
bis ins zarteſte Gefaſer des Herzens, ſo einen 
erhabenen Eindruck erweckend, der jedem 
empfänglichen Gemüth unvergeßlich ſein dürfte. 


ſichtigt. Dieſem Projekte würde die allerdings 
nicht unrichtige Anſicht zu Grunde liegen, daß 


enge mit dem Deutſchthum verknüpft iſt, und 
daß jeder gegen die lutheriſche Kirche ge⸗ 
führte Schlag auch das Deutſchthum treffen 
muß. — Während ſo das ſpezifiſche Ruſſen⸗ 
thum in dem Gedanken ſchwelgt, die viele 
Jahrhundert alte deutſche Kultur in den Oſtſee⸗ 
provinzen durch die ſogenannte ruſſiſche Kultur 
zu verdrängen, bringt ein ruſſiſches Organ, der 
„Sielskij Wieſtnik“ eine Mittheilung, welche 
deutlich zeigt, wie jammervoll es mit dem Schul⸗ 
beſuch in Rußland beſtellt iſt. Danach kommen 
auf 1000 Einwohner: im Gouvernement 
Aſtrachan 67, im Gouvernement Simbirsk 61, 
im Gouvernement Tambow 54, im Gouverne⸗ 
ment Woroneſch 53, im Lande der Donſchen 
Koſaken 57, im Gouvernement Penſa 49, im 
Gouvernement Saratow ſogar nur 21, welche 
die Schulen beſuchen. 

Peſt, 29. März. Der Unterrichtsminiſter 
hat das Disziplinarverfahren gegen die bei der 
Klauſenburger Demonſtration betheiligten Stu⸗ 
denten angeordnet. Der Miniſter erklärt zu⸗ 
gleich, ſofort die Univerſität zu ſchließen, wenn 
ſich die Studenten fernerhin bei den De⸗ 
monſtrationen betheiligen. — In Preßburg 
wurde in vergangener Nacht ein Erdbeben ver⸗ 

ürt. 


Belgrad, 29. März. Zweihundert Studenten 
drangen geſtern pfeifend und johlend in das 
Shi Ehantanttheater ein, veranlaßten den 
Schluß der Vorſtellung und inſultirten die 
Fremden. Ein Bataillon Gendarmen zernirten 
das Theater, verhafteten die Hauptſchreier und 
ſtellten die Ruhe wieder her. 

Konſtantinopel, 23. März Der tür: 
kiſche Finanzminiſter hat der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung als Abſchlagszahlung auf die Kriegs⸗ 
entſchädigung die Summe von 5 Millionen 
Franken angewieſen, welche von Baron Hirſch 
in Folge des zu Berlin gefällten Schiedsſpruchs 
an die Pforte gezahlt worden waren. 

Paris, 29. März. Die gerichtlichen Ver⸗ 
walter des Comptoir d'Escompte haben geſtern 
der Staatsanwaltſchaft des Seinedepartements 
einen ſummariſchen Bericht über die augenblick⸗ 
liche Lage des Comptoir d'Escompte und über 
die dem Verwaltungsrath zur Laſt fallenden 
Verantwortlichkeiten überreicht und dabei nament⸗ 
lich die Frage erörtert, ob zur Zeit der Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre am 31. Januar d. J. 
die Lage der Geſellſchaft bereits eine gefährdete 
war und ob der Verwaltungsrath nicht einen 
Fehler beging, als er die Lage der Geſellſchaft 
als eine günſtige darſtellte und eine höhere 
Dividende vertheilte, als in den vorhergehenden 
Jahren. Die gerichtlichen Verwalter ſprechen 
ſich am Schluſſe des Berichts dahin aus, daß 
der Verwaltungsrath des Comptoir d'Escompte 
verantwortlich ſei. Der Staatsanwalt der 
Republik hat in Folge deſſen das Unterſuchungs⸗ 
verfahren ſofort eröffnet. 

Paris, 29. März. Die Deputirtenkammer 
hat geſtern die Geſetzvorlage, durch welche der 
Zoll auf Roggen verdoppelt und das Roggen⸗ 
mehl mit einem Zoll von 5 Frks. pro Zentner 
belegt wird, angenommen. — Des Weitern 
kam es zu einer bewegten Debatte über den 
Kredit, welcher für die Errichtung eines Denk⸗ 
mals zu Errinnerung an die franzöſiſche Re⸗ 
volution gefordert wird. Caſſagnac bekämpfte 
die Vorlage, weil ſie allzu große Koſten ver⸗ 
urſache und die traurigſten Erinnerungen wach⸗ 
rufe. Die Kammer beſchloß nach einigen 
kurzen Bemerkungen des Miniſters Fallieres 
mit 249 gegen 231 Stimmen die Dringlichkeit, 
entſchied ſich ſodann aber dahin, zu der Be⸗ 
rathung der einzelnen Artikel nicht überzugehen. 
Die Linke erhob hiergegen lebhaften Proteſt 
und verlangte eine neue Abſtimmung, die 
Rechte widerſprach und drohte, entgegenge⸗ 
ſetzten Falls den Sitzungsſaal en masse zu 
perlaſſen. Die Linke verlangte darauf nament⸗ 
liche Abſtimmung, wobei mit 247 gegen 116 
Stimmen beſchloſſen wurde, zur Berathung 
der einzelnen Artikel überzugehen. Bei der 
hierauf vorgenommenen Spezialdebatte wurde 
die Vorlage mit einem Zuſatzartikel angenommen, 
wonach die Koſten des Denkmals den Betrag 
von 2 Millionen nicht überſteigen ſollen. 


bei ſeinem gegenwärtigen Gefundheitszuſtande 
die e zu führen, Bericht erſtatten. In 
Luxemburg ſoll die Regentſchaftsfrage nach 
Erledigung der Angelegenheit in den Nieder⸗ 
landen geordnet werden. Indeſſen hat der 
Herzog Adolf von Naſſau bereits am Donners⸗ 
tag Abend Wien verlaſſen, um ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft vorzubereiten. Die 
luxemburgiſche Verfaſſung vom 17. Oktober 1868 
beſtimmt für den Fall, wo der König⸗Großherzog 
außer Stande iſt, die Regierung auszuüben, 
daß die Regentſchaft nach den Vorſchriften des 
naſſauiſchen Familienvertrages vom 30. Juni 
1783 eingeſetzt wird. Dieſer Vertrag bezeichnet 
den muthmaßlichen Thronerben als den Landes⸗ 
verweſer. Die Regierung wird daher dem 
Herzog von Naſſau die Regentſchaft anbieten. 
Nach weiteren Meldungen trifft der Herzog von 
Naſſau am Freitag mit der Herzogin und dem 
Erbprinzen Wilhelm in Königſtein bei Wies⸗ 
baden ein, um ſich dort zur Abreiſe nach 
Luxemburg bereit zu halten. Der luxemburgiſche 
Staatsminiſter Eyſchen iſt vom Herzog von 
Naſſau auf Sonnabend zu einer Konferenz nach 
Frankfurt a. M. eingeladen. 
Eine Verherrlichung des Adels und 
ſeines Militärdienſtes bringt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in einem Leitartikel zugleich mit der An⸗ 
kündigung, daß ſie beginnen werde, den einzelnen 
Adelsfamilien, nach deren Namen unlängſt 
preußiſche Regimenter benannt worden ſind, be⸗ 
ſondere Gedenkblätter zu widmen. Es heißt 
in dem Artikel, daß, ſoweit die Familienerinne⸗ 
rungen des Adels hinaufreichen, ihm der Kriegs⸗ 
dienſt als ſein angeſtammter Beruf erſchienen 
ſei. So habe ſich von ſelbſt die Verwendung 
des Adels zur Führung der Armee als „eine 
ganz natürliche hiſtoriſche Konſequenz ergeben, 
die bis zur Stunde nicht nur ihre Berechtigung, 
ſondern ſelbſt ihre Ane er wenngleich 
nicht mehr in ausſchließender Form behauptet 
hat.“ Das Kanzlerblatt wird hoffentlich bei 
feinen weiteren, den Adel als Offtziere verherr⸗ 
lichenden Artikeln jene tapferen, alten Adels⸗ 
eſchlechtern entſtammenden Offiziere würdig 
eiern, die 1806/7 beim erſten Flintenſchuß da⸗ 
vonliefen und ſtarke gut proviantirte Feſtungen 
ohne jede Gegenwehr übergaben. Vielleicht er⸗ 
innert ſich dabei die N. A. Z. auch des bürger- 
lichen Nettelbeck und ſeiner Vertheidigung von 
Colberg. — Weiter feiert die Norddeutſche die 
— . ——— 


zur Strafe einem Naturheillehrer überwieſen, 
den Schneider will ein Mitglied des Bundes 
beim Ballet, wo es am älteſten iſt, einſtellen, 
damit er kurirt werde. N 

Eine mächtige Senſation in litterariſchen 
Kreiſen erregte die erſte Aufführung des Stückes: 
„Wilddiebe“ im „Deutſchen Theater“. Den 
Namen des anonymen Autors dieſes Stückes 
kennt man bis zum heutigen Tag noch nicht. 
Nur weiß man jetzt, daß es ein ziemlich ſeichter 
Kopf ſein mag, während die geſchäftliche Reklame 
ihn vor der Aufführung als einen neuen 
Moliere auspoſaunte. Nichts iſt intereſſanter, 
als ſolch ein echter, unverfälſchter Berliner 
Durchfall! Beim erſten Akt verhält ſich Alles 
in höflicher Reſerve. Kein Beifall, kein Ziſchen. 
Man wartet; es wird ſchon Alles noch gut 
werden. Im zweiten Akt geräth die Stimmung 
in's Schwanken. Sie wird ſogar bedenklich. 
Plötzlich getheiltes Klatſchen, getheiltes Ziſchen, 
und jetzt — offener Kampf zwiſchen beiden 
Parteien. Dort an der Säule des Parquets 
wollen die Hände eines Klatſchers mit dem 
Aufgebot aller Kräfte die Lungen eines Ziſchers 
beſiegen. Nachdem beide die Erfolglosigkeit 
ihres Windmühlenkampfes einſehen, ſpricht end⸗ 
lich der Klatſcher: „Herr, weshalb ziſchen 
Sie?“ — „Das verrückte Stück ſcheint auch 
ihren Geiſt getrübt zu haben“, kreiſcht es zurück 
als Antwort. „Herr! ... Sie! ...d meine 
. Karte!“ — „Angeſichts der ſchaurigen 
Einwirkungen, die ihr Geiſt ſoeben erfahren, 


nommenen Beſchießung Sadaanis ſeien hundert 


Einwohner rechtzeitig geflohen waren. 


reiten angeblich große Unannehmlichkeiten. 


nach Berlin abreiſen. 


Droninzielles, 
y. Gollub, 29. März. Zur Verpachtung 
der zur evangeliſchen Kirche gehörigen Plebanei 


in den Oſtſeeprovinzen die lutheriſche Kirche 


London, 29. März. Die „Times“ meldet 
aus Sanſibar: Die Eingeborenen erklären, bei 
der am Freitag von den Deutſchen vorge⸗ 


Bomben ins Dorf geſchleudert worden; der 
einzige Todte ſei ein Hund geweſen, da alle 
Ein 
deutſches Kauffahrteiſchiff iſt in Sanſibar ein⸗ 
getroffen mit 6000 Gewehren und 18,000 Faß 
Schießpulver zum Verkauf; das Schiff wird 
von einem Kriegsſchiff bewacht und darf ſeine 
Ladung nicht landen. Die in Bagamoyo ge⸗ 
gelandeten 100 Somalis des Dr. Peters Nag 

er 
deutſche Generalkonſul wird angeblich demnächſt 
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Paſieka war ein zweiter Termin anberaumt, der 
aber nur von zwei Pachtluſtigen wahrgenommen 
wurde und zwar von dem Landwirth Gogolin 
aus Skemsk und dem gegenwärtigen Pächter 
G. Strasburger. Der Erſtere gab das Höͤchſt⸗ 
gebot von 750 Mark, der Letztere bot nur 
735 Mark, bisher hatte derſelbe jährlich 
1300 Mark Pacht gezahlt. 

* Gollub, 29. März. Am vergangenen 
Sonntag wurden von hieſigen Zollbeamten bei 
einem Kaufmann aus Dobrzyn 1000 Zigarretten 
beſchlagnahmt, die nach Preußen geſchmuggelt 
werden ſollten. Der Kaufmann verlor natürlich 
ſeine Zigarretten und mußte außerdem eine 
Strafe von 37 M. 90 Pf. zahlen. — Seit 
vorgeſtern darf unſere Drewenzbrücke nur von 
Perſonen paſſirt werden, die Brücke iſt durch 
den letzten Eisgang wieder beſchädigt und wird 
wohl einer größeren Inſtandſetzung unterworfen 
werden müſſen. ; 

Zempelburg, 28. März. Der N. K. Z. 
wird von hier gemeldet: Am vergangenen 
Sonnabend hat im Gaſthofe zu Obodowo ein 
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durch Akklamation die bisherigen Vorſitzenden: 
Graf Dohna⸗Schlodien und Negenborn⸗Schäferei. 


wieder. 

„ Bromberg, 29. März. In der ge 
ſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden die neu⸗ 
bezw. wiedergewählten unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitglieder in ihr Amt eingeführt und alsdann 
der Antrag des Magiſtrats um Anſtellung eines 
beſoldeten Stadtraths, eines Sekretärs, zweier 
Regiſtratoren und eines Aſſiſtenten faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. 

Bromberg, 29. März. Im hieſigen Re⸗ 


Swiniary, Swiniarki, Lubowo und Lubowko 
vollſtändig koloniſirt worden. Unter den 
Koloniſten ſind, der „Neuen Pr. Ztg.“ zufolge, 
11 Familien vom Niederrhein, die ſich in die 
Verhältniſſe gut einzuleben ſcheinen. 
Inowrazlaw, 28. März. Das dem 
Juſtizrath Hoeniger gehörige, in der Friedrich⸗ 
ſtraße belegene Grundſtück iſt, wie die „Poſ. 
Ztg.“ hört, durch freihändigen Verkauf in den 
Beſitz des früheren Apothekers, jetzigen Droguen⸗ 


gegangen. Das Seiffertſche Grundſtück in der 
Jacewo'er Straße haben der Juſtizrath Sommer⸗ 
Sprottan und der Baumeiſter Lieske für 
13.000 M. erſtanden. Der früher der Firma 
Sommer und Lieske hier gehörige Platz in der 


ein Komtoir erbaut, iſt in dem geſtrigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin von dem Baumeiſter Küſter 
hier für 10 000 M. erſtanden worden. 1 
Poſen, 29. März. In unſerer Propinz 
hat das Hochwaſſer der Warthe und ihre Zu⸗ 
flüſſe mancherlei Schaden angerichtet. Hier iſt 
nach einem Bericht der „Poſ. Ztg.“ das 
Waſſer der Warthe auch in vergangener Nacht 
wieder rapide geſtiegen und hat heute früh um 
7½ Uhr einen Höhegrad von 5,00 Metern er⸗ 
reicht. In Folge dieſer Steigung iſt auch der 
Gerberdamm bis zur Sandſtraße überfluthet 
worden. Auch die Wieſenſtraße hat das Waſſer 
ſchon erreicht und an der Ecke dieſer und der 
Schützenſtraße ſtagnirt daſſelbe bereits. Theils 
freiwillig, theils gezwungen haben irt 
Inundationsgebiet zahlreiche Familien ihre 
der Waſſersgefahr ausgeſetzten e be⸗ 
reits verlaſſen, um anderweitig Quartier zu 
nehmen. Die obdachloſen Familien wurden, 
wie bereits mitgetheilt, zuerſt im Schulgebäude 
in der Breslauerſtraße untergebracht, daſſelbe 
iſt bereits (les beherbergt 38 Familien mit ca. 
150 Köpfen) überfüllt und es mußten noch 
geſtern das Schulhaus in der Walliſcheiſtraße 
und das St. Lazarus⸗Hoſpital mit den von der 


Hochfluth heimgeſuchten Familien belegt werden. 4 


gierungsbezirk ſind während des verfloſſenen 
Kalenderjahres die Anſiedelungsgüter Michalcza, 


händlers Likowski hier für 129 000 M. über⸗ 


Thorner Straße, auf welchem die Vorbeſitzer 


> 


In Pogorzelice iſt das Waſſer, trotz des Damm⸗ 
bruchs, im Laufe des ge rigen Tages, wenn 
auch nur gering, geſtiegen. Daſſelbe erreichte 
dort geſtern Nachmittag um 5 Uhr 45 Minuten 
ein Höhe von 4,74 gegen 4,72 zur Mittags: 
zeit. Schrimm meldete geſtern Nachmittag um 
6 Uhr einen Waſſerſtand von 3,58 Meter 
gegen 3,51 Meter Mittags. — Seit heute 
(Freitag) früh 8 Uhr iſt auch die Strecke 
Schroda⸗Sulencin und damit die Strecke Schroda⸗ 
Falkſtätt in Folge Hochwaſſers unfahrbar, ein 
Umſteigen an der Unfallſtelle ift nicht mehr 
möglich. — Die Züge mit Perſonenbeförderung 
verkehren nur zwiſchen Poſen und Schroda und 
zwiſchen Kreuzburg und Falkſtätt. Reiſende 
über Schroda bezw. Falkſtätt hinaus werden 
über die Hilfsroute Poſen⸗Wreſchen⸗Jarotſchin 
bezw. Poſen-Gneſen⸗Wreſchen⸗Jarotſchin und 
umgekehrt befördert. Eilgut, Vieh und Poſt⸗ 
ſtücke, ſowie Briefe werden ebenfalls über die 
vorbezeichneten h geleitet. Fracht⸗ 
ſendungen werden über Gneſen bezw. Liſſa be⸗ 
fördert, je nachdem beſſerer Anſchluß vorhanden, 
und der Weg kürzer it. Zur Zeit läßt ſich 
noch nicht überſehen, wann die Störung beſeitigt 
ſein wird. 
Lokales. 
Thorn, den 30. März. 


Abonnements auf die „Thorner Oſt⸗ 


deutſche Zeitung“ auf Bahnhof Thorn 
nimmt Herr Buchhändler Villain nach wie vor an. 


— [Perſonalien.] Dem ſeitherigen 
farrer in Tharau, Eduard Werner Schmidt 
it die erledigte Pfarrſtelle an der evangeliſchen 
Kirche zu Kulmſee in der Diözeſe Thorn ver⸗ 
liehen worden. 

— (un Standes amts⸗Sekre⸗ 
tär] bei dem hieſigen Magiſtrat ift der Bureau⸗ 
gehilfe Steincke aus Brauns berg ernannt. 

[Die . des Janitzen⸗Feſtes be⸗ 
ädti Behörden heute im Ziegelei⸗ 


a 
Jahren gexuht. 

= ine: Ankauf] des Gutes Ollek iſt 
für die Stadt ein günftiger, wie fi) jetzt über⸗ 
ſehen läßt; N 
wird der Kaufpreis etwa 86 000 Mark be⸗ 
tragen; bei einer Verzinſung von 4 pCt. er: 
& dies 3400 Mark Zinſen; das Vorwerk 


orab iſt auf 18 Jahre gegen 3000 Mark 


jährlich verpachtet; die Wieſen haben bisher 
400 Mark Pacht gebracht und werden jetzt 
minbeftens ebenſo viel bringen. Es bleiben 
dann noch Landparzellen zu verpachten, das 
Dienſtland für den N 

in abſehbarer Zeit auch etwas Ertrag bringen 
Nee: die Koſten der e eee en nur 
allmählig verwendet werden, d ö 
ſelben werden durch die Erträge aus dem 
übrigen Lande wohl noch gedeckt werden; einen 
großen Theil ihres Kapitalvermögens kann die 
Stadt nur zu 3 ½ pCt. unterbringen. 

— [Deffentliche Belobigung.] 
Der Schiffer Leon Macierzynski aus Thorn 
hat am 29. Juli v. J. mit erheblicher eigener 
Be 
und Johann Brohl aus Bohnſack vom Tode 
des Extrinkens gerettet, was der Herr Regierungs⸗ 
präſident belobigend mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß bringt, daß dem Retter 


M. Berlowitz, 


1 BEE Segleritrahe. Nr. 94. "mE 


Freunden 
wohl. 


b werben billig und Zauber] Vata, 

eee ee eee 
‚Holirt, reparirt, ſowie Skügle geflochten 
5 Tischler: Lipinskd, Bäckerſtr. 247. 


von 
zahlt dis 60 Mark S. Danziger. 
7 re ! N 2 
erren⸗ Garderoben 
liefere unter Garantie des guten Sitzes 
8 10 Anzüge von 35 M. 


nach Mi 
ab, Peletste o M. | 
Arnold Danziger. 
ardinen . en ſauber gewaſchen 
Wulbmen und gekrömt in der 


ei 
ach = Auftakt, Buonberger: Vorſtadt, 
Mun. 


ellinſtr. Nr. 64. Ramer. 


Möbel und Hausgeräth 1 5 
billig zu verkaufen Junkerſtr. 251, 1 Tr. 1 
E Knaben ⸗An züge 2 
im jeder Größe allerbilligſt Bei 
Pr # a 2 er. 
Ein älterer Herr, Reiſender, ſucht eine 
freundliche Wohnung, womöglich bei 
einer Bl a Dame mit Verpflegung Off. 
unter 1000 an die Expedition \ 
dieſer Zeitung erbeten. ſucht 


geben die R tiſch n hei 
ſthauſe die Feler hat eine lange Reihe von 
D 7 1 x * u H 


nach Verſilberung des Inventars 


örſter und der Wald, der 


e Zinſen der⸗ 


ung die Arbeiter Johann Maszewski 


oedewaaren-Handlung. 


Monats -Oper in Thorn. 


E Danziger Enſemble. 2 


“Lehrlinge "ER 


* von f 


Ein Laufburſ 
kann ſich melden. M. B 


Ein Laufburſch 


kann ſich melden bei 


men Laufburſchen 


für dieſe edle That auch noch eine Prämie von 
30 Mk. bewilligt worden iſt. 

— [Poſtaliſches.] Die Poſtſchalter 
werden von Montag, den 1. April an, bereits 
7 Uhr Morgens geöffnet. 

— N Ir üfung.) Folgende Schülerinnen 
der Ia⸗Klaſſe der höheren Töchterſchule haben 
heute die Berechtigung zum Beſuch des Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminars erworben: Anna Böhm, Char: 
lotte Böhm, Charlotte Diener, Agathe Donner, 
Hedwig Elbel, Clara Filter, Wanda Feldt, 
Eliſe Grabe, Gertrud Kittler, Roſa Landecket, 
Olga Laudetzke, Hedwig Leiſer, Eliſe Roſenfeld, 
Alice Rothe, Gertrud Warda. 

— [Schwurgericht] Zu der Dienſtag, 
den 2. April, um 10 Uhr Morgens, beginnenden 
diesjährigen 2. Schwurgerichtsperiode ſind zur 
Verhandlung bis jetzt folgende Sachen ander 
raum: Am 2. April wider den Stell⸗ 
macher Stanislaus Piontkowski ⸗Culm wegen 
betrügeriſchen Bankerotts und wiſſentlichen 
Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt Juſtizrath 
Scheda; wider den Müllermeiſter Marian 
Nadarczynski⸗Moczach wegen Hilfeleiſtung beim 
betrügeriſchen Bankerott, Vertheidiger Dr. Stein; 
3. April wider den Schachtmeiſter Anton 
Kozlowski = Thorn wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt; wider den Vorarbeiter Anton Teichert⸗ 
Thorn wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; wider 
die Zimmermannsfrau Pauline Szypnowska, 
geb. Zarski in Gr. Ballowken wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt 


Priebe; 4. April wider die Arbeiter Auguſt 


Bendikowski aus Altfelde, Karl Geſchonnek aus 
Schroop, Georg Daun aus Fiſchau. Johann 
Soenke alias Hoppe aus Herrenhagen, Johann 
Winklewski alias Gurka aus Stollo wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Beige: Körperverletzung 
mit nachfolgendem To t 
verletzung in einem zweiten Falle, Vertheidiger 
Rechtsanwälte Cohn, Feilchenfeld und Jacob; 
5. April wider den! 

Kokoszynski in Ai 

beim betrügeriſchen Bankerott, Vertheidig 
Rechtsanwalt Aronſohn; 6. April wider 
den Beſitzer Gottlieb Heberle in Kaldus wegen 
Anſtiftung zur vorſätzlichen Brandſtiftung, zum 
Betruge und verſuchten Betruges, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Schlee; 8. April wider den 
Bäckermeiſter Friedrich Senkbeil in Culmſee 
wegen betrügeriſchen und einfachen Bankerotts 
und wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Warda und wider den Dachdeckermeiſter 
Auguſt Hubert in Culmſee wegen Hilfeleiſtung 
beim betrügeriſchen Bankerott, Vertheidiger 


den Hausknecht Jakob Piorkowski aus Thorn 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Aronſohn; 10. April 
wider den Arbeiter Wilhelm Bethke in Klammer 
wegen verſuchter Nothzucht und Körperverletzung, 
Vertheidiger 
Dachdecker i b 
bruch wegen Nothzucht, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Priebe. 

— lunſer Bericht über die 
geſtrige Strafkammerſitzungl it 
dahin zu berichtigen, daß der Arbeiter Guſtav 


Anfertigung 


Mit kleinen Aenderungen. 
ur Au 1 kommen: 


Trompeter von Säkkingen. 


. Abonnementälifte liegt in der Buchhandlung des 
gefl. Zeichnung aus. 


Erſter Oſterfeiertag: 


Gröffunngs Vorſtellung. 


Hochachtungsvoll. 


Die Direktion. 


Für Fräulein Ottermann, 
erſten Sängerin der Monatsoper, wird 
ein geräumiges, gut ER Zimmer nebit: 
pri 


Drort oder 1. April eintreten 
A. Bürczykowski, Malermeiſter, 
TEEN Gerberſtr. 267b. 
2 Lehrlinge — 
G. Jacobi, Malermſtr., 
Bäckerſtr. 259/60. 


Cabinet vom 15. 
geſucht. Offerten 
einzureichen. 


Geſucht 


i Suche ſo 
erlowitz. | Zimmer & 

7 4 Stuben. 
gge, Hotel 
L. ©. Fenske. 1 


A. Petersilge. 


e und wegen Körper⸗ 


aſthofbeſitzet Matthäus | Kelten aufnehmen. 


en wegen Feng * 


Rechtsanwalt Schlee ferner wider den Arbeiter 
ranz Jaworski in Dubielno wegen Mord, Ver⸗ 
jeibiger Rechtsanwalt Werth; 9. April wider 


Rechtsanwalt Cohn und wider den 
Martin Piotrowiez in Friedrichs⸗ 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
1d Damen, Herren und Kinder. a 


mmermann, Don Juan, Figaro’s 


errn Walter Lambeck zur 


fängniß verurtheilt wurde. 


des Thobert konnte ſonach keine Rede ſein. 


Montag, den 1. Aptil, ftatt. Um Streitigkeiten 
zu vermeiden, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß nach den geſetzlichen Beſtimmungen der 
Ausziehende ſchon in den Morgenſtunden in der 
zu perlaſſenden Wohnung ſoviel freien Raum 
geſchaffen haben muß, daß der Einziehende 
ſeine Sachen unterbringen kann. Abends muß 
die zu verlaſſende Wohnung vom Ausziehenden 
a fag geräumt ſein. 5 
— [Ein unfall hat ſich geſtern Abend 
6 Uhr auf dem hieſigen Güterbahnhofe ereignet. 
Beim Holzverladen riß die Kette des Winde⸗ 
krahns, ein Balken traf einen Arbeiter und 
den Bodenmeiſter. Beide ſind verletzt, der 
Arbeiter ſchwer, der Bodenmeiſter leicht. 

— De! izeiliches.] Verhaftet find 
10 Perſonen, darunter 1 Bettler. : 
[Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend, aus Warſchau meldet das heutige 
Telegramm auch wieder fallendes Waſſer; hier 
zeigte der Pegel heute Mittag 1 Uhr einen 
Waſſerſtand von 6,10 Mtr. Aus dem ganzen 
Stromgebiet der Weichsel liegen günſtige Nach⸗ 
richten vor, überall wird die Gefahr als be: 


Schulitz war das Waſſer in Folge der Stopfung 
bei Kulm zwar bis an die Häufer gedrungen 
es gelang die Chauſſee 2 und ſo iſt 
auch dort größerer Schaden nicht entstanden. 
— Der Dampfer „Bromberg“, welcher im 
hiefigen Hafen überwinterte, eſer 
verlaffen und hat am Ufer angelegt. Der 
Betrieb auf der Ufereiſenbahn ift heute wieder 
aufgenommen, die Anlagen haben, ſoweit ſich 
dieſes ſchon jetzt überſehen läßt, Beſchädigungen 
nicht erlitten. ö ajekt 6 
brausſichtlich Montag oder Dienſtag ihre 


Kleine 

* Hamburg, 29. März. In dem Bäckerbreiten. 
gang ſchnitt delekn Abend der Polizeibote Wiechert 
zuerſt ſeinem neunzährigen Sohn und dann ſich ſelbſt 
mit einem Raſirmeſſer die Kehle durch. Das Kind i 
bereits geſtorben, während der Vater hoffnungslos 
darniederliegt; j 0 
wurde ihm eine Kanüle eingeſetzt. Als das Motiv der 
That wird Schwermuth bezeichnet. W. hat unlängſt 
2 Kinder durch den Tod verloren, feine Frau iſt 
wahnſinnig geworden. ö 


eee eee 
N Lise Kupfer melde das Pari 
i d gelten der Bent 08 ruft. 


reich, Mallet und Germiny, wurden amtlich mit der 


Liquidirung des Kußfervorraths beauftragt. Der 

Gerichtshof ließ ſämmtliche Guthaben der e maligen 

e Komptoir d'Escompte mit Beſchlag 
gen. ö a 


Submiſſions⸗ Termine. 
Königl. Kommando des Ulanen Regiments 
von Schmidt. Verkauf eines jungen Remonte / 
pferdes am 2. April, Morgens 9 Uhr. 


Danziger Birſee. 


Notirungen am 29. März. ö 
Bezahlt inländiſcher gen 120 Pfd. 
124 


Weizen. 
176 M., hellbunt 123 Pfd. und 
Sommer 116 5 158 M., polniſcher Tranſit bunt 
125 Pfd. 136 M., hellbunt 126/7 Pfd. 142 M., ruſſ. 


nach Maass. u 


an meinen Geſchäftsführer 


übertragen zu wollen. 


der 


bis 21. Mai 
bei Walter Lambeck a 


möbl. Zimmer, ungenirt, 
eventl. 5 
1. April. Offerten mit Preisangabe unter 
U. W. 1 in die Exped. d. Zeitung. 


ort zwei anſtän 1 m N 
* e 1 ich Melden Neuſt.? 
zum ſchwarzen Ad! 
tes Zimmer, möbl. oder unm 

erm. Breiteſtr. 50, 2 Tr. nach vorn. 
ilig. gut möbl. Jim. u. Kb. o auch 
Logis m. a. o. Beköſtig. Araberſtr. 134,3 Tr n. d. 


mit Penſion, zum 


Eine auſtändige 


Harder wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
Harder hatte den 
Tiſchlerlehrling Albert Thobert beſtohlen, dieſer 
war als Zeuge geladen, von einer Beſtrafung 


— [der Wohnungswechſell findet 


jeitigt angeſehen. In unſerer Nachbarſtadt 


at dieſen bereits 


— Die Trajektdampfer werden 


um ihm das Athmen zu ermöglichen, 


Pfd. 180 M., 


r 


Leinen- und Baumwoll- Waaren-Lager 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ber. 
durch ganz ergebenſt an, daß ich mein 


Herrn 1. Bock übertragen! habe und bitte ich 
das meinem verſtorbenen Manne dewieſene Vertrauen auf deſſen Nachfolger gütigſt 


Mufwärterin kann 
arkt 212, im Laden. 


Tranſit rothbunt 129 Pfd. 140 M., roth 123/4 Pfd. 
127 M 


Roggen. Inländiſcher unverändert, Tranſit ohne 
Handel. Bezahlt inländiſcher 119 0 Pfd. 142 M, 
123 Pfd. 143½ M. 11 

Gerſte große 113% Pfd. 133 M. bez., ruſſiſche 
110 Pfd. 87 M. bez. 

Erbſen weiße Mittel- 110 M. 

Kleie per 50 Kilogr., Weizen⸗ 
3,82½— 3,9 M. bez. ö 

Rohzucker feſt, Rendem. 88“ Tranſitpreis franko 
me 16,516,905 M. bez. per 50 Kilogramm 
inkl. Sa f ’ 


Telegrapgiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. März. 


zum Geeerpoit, 


Fonds: ruhig. 721720 

f che Banknoten 217 00 Far 
ärſchau 8 ee b 8 wir nu 105 

e Reichsanlei 3,90 J 108,8 
8. 1% Tou . 10759 1078 
Poluiſche Pfandbriefe A 50 555 
do. 18 dbriefe 8,00 ] 58,40 
Weitpr. Pfanbbr. 3 ¼ % mem II. 101,90 80 
Defterr. : 2 8 * Pais 8 80 16 85 
Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile » 248,20 248,20 
Weizen: gelb April-Mai 188,00] 187,70 
* Sa tember-Oftober 187,70 | 187,50 

seo in New⸗ört 0: | 90 c 
Roggen: GE na 147,00 | 147,00 
ee! 146,70 | 148,00 
nPgult 149,00 | 149,20 
Septeimber-Oftober 159,20 | 150,70 
RäbBl: Su a : 7,30 1 5720 
i pleſſtbet-Ottober sun 51,80 
©piritus: de mi Som. Gtemer 54,06 | 54,10 
N 1 0 Mh do. eg en 

Mai Der 3304; 

129 80% iber 35,10 [ 35,10 


Spiritus Depe $ 
| eee Dre 
(v. Portatias u. Grothe 


Unverändert. 
oe cont. 50er —.— Bf., 56,25 Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er —,— „ 38,5 . 
} 13 t 801 „ 
„ a | 36,00 S353 „ 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. März 1889. ab 

Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert, matt, 126 Pfd. bunt 167 M. 
129 Pfd. hell 170/ M., 130 Pfd. hen 17172 
M, 131 Pfd. fein 172 M., tranſit 125 
Pfd. 127 M., 127 Pfd. hell 130—132 M. 

Roggen flau 118/119 Pfd. 130 M. 121 Pfd. 132 
M., 123 Pfd. 1383/4 M., tranfit 85—91 M. 

Gerſte Futterw. 100 —105 M. 


Erbsen Sutterm. 116—119 M., Vittoria 145 bis 


148 M. 
Hafer 125130 M. 


Telegraphiſche Depe ſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Brüſſel, 30. März. Der 
belgiſche Poſtdampfer „Comteſſe Flan⸗ 
dre“ auf der Fahrt nach Dovers ſtieß 
eſtern in der Nordſer mit dem belgi⸗ 
ſche Poſtdampfer „Prinzeſſin Heu⸗ 
riette“, nach Oſtende unterwegs, zu⸗ 
ſammen. „Comteſſe Flandre“, deren 
Maſchine explodirte, ging unter. Ka⸗ 
pitäu, 14 Matroſen und Paſſagiere 
umgekommen, engliſche Poſt verloren. 


Havarie der Prinzeſſin Henriette nid 


erheblich, Schiff erreichte Oſtende früh 
2 Uhr. Prinz Jerome Bonoparte, 
welcher an Bord des untergegangenen 
Sc 1 1 iſt Nes, 28 ef 
ar a u, 30. März. Vaſſer⸗ 
ſtaud heute 4,34 Mi . | 


Berlowitz, 


d Seglerſtraße Nr. 94. 


horn, den 30. März 1889. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
F. v. Kobielska. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bitte ich das meinem verſtorbenen 
> Chef geſchenkte Vertrauen auf 
ſein, das mich mit Aufträgen 


mich übertragen zu wollen. Mein Beſtreben ſoll es 


Mein Bureau bleibt wie bisher bei Frau v. Kobielska, Breiteſtr. Nr. 459/60. 


beehrende Publikum in jeder Weiſe zu befriedigen. 2 
Thorn, den 30. März 1889. 5 
>» 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
L. BO xk, 


Danunteruehmer * 
62 


‘hösitzt 
Bomane- 


in möbl. Zimmer z. verm. Brom · 
E berger Vörſtadt, Mellinſtr. Rr. 34. 


5 immer mit Balkon, nach der Weichſel, 
und allem Zubehör, welche Frl. De- 
witz bewohnt, verntieihet z. 1. April er. 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


—— 


— — 


Feſte Preiſe. ooo 9 Baar⸗Syſtem. 


Adolf Sultan 
Margarete Sultan 
geb. Victorius 
Vermählte. 


1 ’ 

en 29. . Ming‘ ande 2 db Li m Breite 1. 

1 1 

adele fügten Sohn W 9 8 
Wilhelm Bruno 

nach kurzen aber ſchweren Leiden emp fiehlt 


im Alter von 3 Jahren 3 Monaten, 
was allen Freunden u. Verwandten 
um ſtilles Beileid bittend tiefbetrübt 
anzeigen 
die trauernden Eltern u. Geſchwiſter 
Umlauf. 

Die Beerdigung findet Montag, 
Nachmittag 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Gr. Mocker 473, aus ſtatt. 


ſein reich haltiges Lager in 


Gardinen, Möbelstoffen l. Tischdecken, | 


— — zu ſehr billigen bl — 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Heberolle von der Grund⸗ und Ger 
bäudeſteuer der Stadt Thorn für das Etats⸗ 
jahr 1889/90 wird in der Zeit vom 1. April 
er. bis einſchließlich den 14. April er. in 
unſerer Steuer ⸗ ⸗Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, daß Einwendungen gegen die 
in die Rolle aufgenommenen Steuerbeträge 
binnen 3 Monaten vom Tage der Aus- 
legung an gerechnet, beim hieſigen König⸗ 
lichen Kataſter⸗Amte anzubringen find, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch da⸗ 
durch nicht aufgehalten werden darf, viel ⸗ 
mehr vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger 
Ueberzahlung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen zu zahlen iſt. 

Thorn, den 29. März 1889. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige 
öffentliche Verſteigerung. 


Dienſtag, den 2. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sopha, eine Tombank, Tiſche, 
Stühle, lange Bänke, zwei große 
Thür⸗Stoffgardinen, eine große 
Hängelampe, eine Blitzlampe, 
Bilder, Töpfe, eiſerne und blecherne 
Teller, Schüſſeln, Gabeln u. Meſſer, 
Bratpfannen, Strohſäcke, eichene 
Tonnen, Wannen, Bierflaſchen, eine 
Tiſchwaage mit Gewichten u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. März 1889. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


12,000 Mark 


pup. Sicherh. ſof. zu vergeben. Auskunft 
erth. G. B. Dietrich & Sohn. 


Reiche Heiraths⸗ 
erhalten Sie ſofort 

Vorſchlüge, diseret in kolloſſaler 
Auswahl aus dem Bürger- und 
Adelſtaud Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Bitte verlangen fie ein⸗ 
fach nur die Zuſendung, Porto 20 
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2. Zlotterie, iſt vom Fährbeſitzer Herrn 
Gohle aufgefiſcht worden. Der Eigen⸗ 
thümer deſſelben wolle ſich beim unterzeich⸗ 
neten Gemeindevorſtande melden. 

Scharnan, den 28. März 1889. 

Gemeindevorſteher A. Fehlauer. 
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Feuilletou. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Beldt. 
75.) (Fortſetzung und Schluß.) 

Jan Janſen ſchritt der bezeichneten Thüre 
zu. Wer Gelegenheit gehabt hätte, ihn zu 
beobachten, nachdem er ſich umgewandt, und 
den übrigen Anweſenden den Rücken zugekehrt 
hatte, um ſich nach dem Nebenzimmer zu be⸗ 
geben, würde ein raſches Lächeln der Befriedigung 
wahrgenommen haben, das ſeltſam über ſein 
Geſicht huſchte und ebenſo ſchnell verſchwand 
wie es gekommen. Plötzlich aber geſchah etwas 
höchſt Unerwartetes. Jan Janſen anſtatt weiter 
der Thür des Nebengemachs zuzugehen, beſchrieb 
einen Bogen und ſchritt auf die beiden Beamten am 
Ausgange zu, die ihm verwundert entgegen⸗ 
ſahen. Dann machte er einen raſchen Sprung 
vorwärts, ſtürzte auf die beiden Beamten zu, 
faßte jeden von ihnen mit einer Hand, . ſchleu⸗ 
derte die Ueberraſchten bei Seite, riß die Thür 
auf und war mit einem Satz auf dem Vorflur, 
um zu entfliehen. 

Bei der vielen Polizeimannſchaft, die zu⸗ 
gegen war, hatte dies unſinnige Beginnen aber 
keinen Erfolg, er wurde gepackt und in das 
Zimmer zurückgeführt. Er verſuchte keinen 
Widerſtand mehr; wohl aber huſchte verſtohlen 
abermals jenes ſeltſame Lächeln der De: 
friedigung über jeine Züge, die zugleich einen 
nicht minder ſeltſamen Ausdruck der Verſtört⸗ 
heit annahmen. 


Ueber den Grund zu ſeinem verzweifelten 
Fluchtverſuch befragt, hüllte er ſich in ver⸗ 
ſtocktes Schweigen und war zu keiner Antwort 
zu bewegen. Der Kommiſſär befahl ſeine Ab⸗ 
führung nach der nächſten Polizeiwache, von 
wo er um Mitternacht mit dem Arreſtanten⸗ 
wagen nach dem Gefängniß der Präfektur ge⸗ 
bracht wurde. 5 

Als er auch hier bei ſeiner Vernehmung 
jede nähere Auskunft über ſich verweigerte und 
durch ſein immer ſeltſameres Verhalten den 
Argwohn gegen ſich mehr und mehr rege 
machte, wurde er in das Rekognitionszimmer 
gebracht, in welchem die gerade anweſenden 


1 ihn in Augenſchein zu nehmen 


atten. Kaum hatte einer derſelben einen 
Blick auf Jan Janſen geworfen, als er über⸗ 
raſcht ausrief: 

„Ich erkenne ihn zweifellos, ich weiß es 
genau — es iſt Lucien Lecomte, der als aus 
Melun entflohen geſucht wird!“ 

Und Jan Janſen ließ den Kopf ſinken und 
antwortete nicht. 

Die Sammlung von Photographien ver⸗ 
urtheilter Verbrecher wurde herbeigeholt und 
das Portrait Lucien Lecomte's mit dem 
ſchweigenden verdächtigen Mann hier verglichen. 
Nein, es blieb in der That kein Zweifel, die 
Aehnlichkeit war überzeugend — der Mann 
war Lucien Lecomte! 


Da leugnete Jan Janſen nicht mehr. Er 
lächelte eigenthümlich und ſagte: „Ja, ich will 
es nur geſtehen, ich bin Lucien Lecomte! 


Die behördlichen Augen, getäuſcht durch 
die natürliche Aehnlichkeit, durch das ſeltſame 
Benehmen und durch die geſchickte Veränderung, 
welche Georges mit feinem Aeußeren vorge: 
nommen, hatten den einen Bruder mit dem 
anderen verwechſelt: Georges de Buſſine mit 
dem verfolgten Lucien Lecomte. Georges hatte 
ſein Geſicht glatt raſirt, ſeine Haare ſo voll⸗ 
ſtändig kurz ſchneiden laſſen, wie Lucien ſie 
nach dem Zuchthausreglement trug und hier⸗ 
durch wie durch ſein verdächtiges Auftreten und 
ſchließlich durch ſein Geſtändniß die Täuſchung 
zu einer vollendeten gemacht. 

Unmittelbar nach der Entdeckung des ver⸗ 
meintlichen Lucien Lecomte aber drängte ſich 
den Polizeibeamten noch eine andere Wahr⸗ 
nehmung auf, die nicht minder überraſchte. 
Man wußte nicht, ob es Wirklichkeit oder Ver⸗ 
ftellung ſei, aber das Auffällige ſeines Weſeng, 
das bis zu ſeinem Erkanntwerden nur als eine 
unruhige, ſeltſame Verſtörtheit erſchienen war, 
nahm nach ſeiner vermeintlichen Entlarvung 
und nach ſeinem Geſtändniß von Stunde 
zu Stunde mehr den Charakter der 
Geiſtesgeſtörtheit an. Er wurde zur Beobachtung 
ſeines Zuſtandes nach dem Lazareth des Sträf⸗ 
lingsdepots von La Roquette gebracht, während 
gleichzeitig nach allen betreffenden Stellen hin 
die telegraphiſche Nachricht von ſeiner Ergreifung 
flog und die Poſten auf den Pariſer Bahn⸗ 
höfen benachrichtigt wurden, es ſei nicht mehr 
nöthig auf den Flüchtling Lecomte zu fahnden, 
derſelbe befinde ſich ſeit heute Nacht wieder 
ſicher hinter Schloß und Riegel. 


Fünfzehntes Kapitel. 

Sechs Monate ſind verfloſſen. Der Winter 
ift dahin gegangen, Feld und Wald lacht wieder 
im blumengeſchmückten Grün des Sommers. 
Lucien Lecomte, der ſich nach London begeben, 
wohin ihm ſeine Nichte in Begleitung der 
treuen Ceſarine nach wenigen Tagen gefolgt 


war, lebt dort mit ihr in ſtiller, ſorgenfreier 


Zurückgezogenheit, in der ihm ſeine Stellung, 
die ihm der Einfluß von Lionels Vater verſchafft, 
ein behagliches Auskommen gewährt. Die 
Petithommes, welche ſich nicht haben nehmen 
laſſen, auch in der Fremde an der Seite ihrer 
Freunde zu bleiben, leben dort mit ihnen, und 
Frau Ceſarine führt ihrem Lieblinge Suſanne 
wie eine treue Dienerin die Wirthſchaft. 
Sie ift geizig, wie fie es ſtets war, und ſpart 
ſoviel Geld zuſammen, wie ſie nur irgend zu 
erübrigen oder mit ihren vorſichtigen Börſen⸗ 
ſpekulationen zu verdienen weiß; aber ſie giebt 
offen kund, daß ſie es für Suſanne zuſammen⸗ 
rafft, die einſt ihren ganzen Reichthum erben 
ſoll, und iſt überdieß nicht ſparſam oder geizig, 
ſo bald es ſich um Suſannes Wohl handelt, 
darum, ihr Komfort zu verſchaffen oder ſie die 
Annehmlichkeiten des Lebens, die ſich ihr dar⸗ 
bieten, genießen zu laſſen. 

Lionel Murdon, der London nicht wieder 
verlaſſen, ſeit Suſanne dort lebt, beſucht ſie 
täglich und hat ſtill, unentmuthigt, mit der Be⸗ 
harrlichkeit eines ehrenhaften, liebenden Herzens 
ſeine Bewerbung um das theure Mädchen fort⸗ 
geſetzt, unterſtützt durch ſeinen Vater und ſeinen 
Bruder, die ſich den Lecomte's genähert, ſie 
kennen und ſchätzen gelernt haben, unterſtützt ſelbſt 
durch Lucien, der, gerührt von Lionels Treue, 
tief bewegt von der ehrenden Genugthuung, die 
ihm von deſſen Verwandten zu Theil wird, 
dem jungen Mädchen räth, dem Wunſch ihres 
eigenen Herzens nicht mehr zu widerſtreben, 
Lionel zu erhören. Und Suſanne, die Lionel 
mit der ganzen Innigkeit ihres Herzens liebt, 
hat all dieſen Beweifen, daß man die Vereini⸗ 
gung Beider wünſcht, daß keiner der Betheiligten 
und Eingeweihten eine Verletzung des Familien⸗ 
ſtolzes darin ſieht, endlich nachgegeben, fie hat 
glückſtrahlend und im Innern freudig auf 
jauchzend Lionel ihre Hand zugeſagt. 

Die Verbindung der beiden Liebenden iſt 
beſchloſſen, aber noch iſt ein Hinderniß, welches 
derſelben gegenüberſteht, zu beſiegen. Suſannes 
Vater lebt, ſeine Einwilligung iſt erforderlich, 
— wenn ſich in England auch Gelegenheit zu 
der Eheſchließung fände, ohne daß man der 
väterlichen Einwilligung dazu bedürfte, ſo iſt 
doch Suſanne ſowohl wie Lucien entſchloſſen, 
einen ſolchen Schritt nicht zu thun. Beide 
wünſchen die Zuſtimmung Buſſine's einzuholen, 
und auch Lionel billigt dieſe Rückſicht und 
widerſtrebt ihr nicht. Allein wo weilt Georges 
de Buſſine? Was iſt aus ihm geworden, wie 
ihn finden? 

Er hat zwei Tage vor der Flucht Luciens 
aus Paris die Seinen verlaſſen; am Morgen 
nach jener Nacht, in welcher man ſeine Woh⸗ 
nung zu überwachen begann, iſt er im Hauſe 
Lionels zum letzten Male geſehen worden. dann 
hat man nichts wieder von ihm gehört. Einige 
Nachfragen, die man vorſichtig, um kein Auf⸗ 
ſehen zu erregen, angeſtellt, waren ohne Erfolg: 
Niemand, der ihn gekannt, wußte zu ſagen, wo 
Georges de Buſſine geblieben. 

Lionel Murdon entſchloß ſich, ſelbſt nach 
Paris zu gehen und umfaſſende Nach⸗ 
forſchungen anzustellen. Er wendet ſich 
in erſter Reihe an den einflußreichen, ihm 
befreundeten engliſchen Geſandten in Paris 
und bittet ihn, wenn möglich die Ermittelung 
eines gewiſſen Georges de Buſſine zu veran⸗ 
laſſen, über welchen er ihm die erforderlichen 
näheren Daten giebt. 

Der Geſandte erklärt ſich bereit, ſein Beſtes 
für die Sache zu thun. „Es würde mich um 
ſo mehr freuen, Ihnen den gewünſchten Dienſt 
erweiſen zu können, mein lieber Mr. Murdon, 
entgegnete er dem jungen Manne, „als ich beim 
vorigen Male leider nicht in der Lage war, 
das Geſuch, das Sie an mich gerichtet hatten, 


zu erfüllen. Sie erinnern ſich wohl: es handelte 


ſich um die Begnadigung eines gewiſſen Lecomte, 
der zu einer Zuchthausſtrafe verurtheilt war 
und für den Sie ſich verwendeten. Ich konnte 
zu meinem Bedauern nichts in der Sache aus⸗ 
richten; der Fall wurde mir aber vor Kurzem 
ins Gedächtniß zurückgerufen, als mir der 


Polizeipräfekt von dieſem Lecomte wieder ſprach, 


um mir ſein unglückliches Schickſal zu erzählen. 
Der arme Teufel, dem ſeine Wiederergreifung 
zu Kopfe geſtiegen, iſt im Gefängniß irrſinnig 
geworden.“ 

„Wie? Was ſagen Sie?“ fragte Lionel 
erſtaunt. 

„Ja, ja, es iſt ſo, mein Freund, ich habe 
es von dem Polizeipräfekten ſelber, welcher ſich 
erinnerte, daß ich mich für den Mann bemüht 


hatte. Aber Sie wiſſen vielleicht gar nicht, 
daß der Gefangene aus Melun entflohen war. 
Er wurde indeß ſchon nach wenigen Tagen 
wieder ergriffen und zeigte ſofort Spuren von 
Geiſtesgeſtörtheit. In Folge deſſen nicht nach 
Melun zurückgekehrt, ſondern um beobachtet zu 
werden in das Gefängnißlazareth gebracht, ver⸗ 
fiel er nach kurzer Zeit in vollſtändigen Irrſinn. 
Er bildete ſich ein, Spieler zu ſein, und zwar 
falſcher Spieler, obwohl die Recherchen nach ſeinem 
Vorleben gezeigt haben, daß dieſer Lecomte der bis 
zu ſeiner Verurtheilung als ein ſehr ordentlicher 
Menſch bekannt war, nie einen Spieltiſch beſucht 
hat. Jetzt jedoch ſitzt er in ſeiner Zelle den 
ganzen Tag und ſpielt in der Einbildung Baccarat, 
unter fortwährendem eintönigen: „Paites 
vos jeux! — Rien ne va plus!“ und jo 
weiter. Glaubt er zu gewinnen, ſo äußert er 
eine leidenſchaftliche Freude und ſpricht von aller⸗ 
hand Perſonen, die er mit dem Gelde glücklich 
machen wolle; gaukelt ihm ſeine Phantaſie 
Verluſte vor, ſo geräth er in wilde Verzweiflung, 
klagt ſich tiefer Schuld an, bittet die Seinigen 
um Verzeihung, die er durch das Spiel ins 
Unglück geſtürzt habe. Da fein Irrſinn konſtatirt 
iſt, ſo konnte er nicht wieder ins Zuchthaus 
zurückgebracht werden; er iſt einer Bewahr⸗ 
anſtalt für geiſteskranke Verurtheilte überwieſen 
worden, die für ſolche Fälle errichtet iſt.“ 

Lionel Murdon begriff Alles! Er hatte 
ganz unvermuthet Suſanne's Vater wiederge⸗ 
funden, der an Lucien's Stelle feſtgenommen, 
mit dieſen durch ſein eigenes Geſtändniß ver⸗ 
wechſelt, der Reue, dem Gram, all dem Auf⸗ 
regenden, dem er ſich hingegeben, geiſtig unter⸗ 
legen, in Wahnſinn verfallen war! 

„Würde es ſomit jetzt nicht möglich ſein, 
die Begnadigung des Unglücklichen zu erlangen?“ 
fragte er den Geſandten nach einem kurzen 
Nachſinnen. „Er iſt heut nicht als Schuldiger, 
er iſt als Kranker in Haft. Vielleicht iſt ſein 
umnachteter Geiſt noch zu retten, wenn die 
Urſache ſeiner Verzweiflung fortfällt, wenn er 
unter ſorgſamer, angemeſſener Behandlung dem 
Leben, der Zukunft wiedergegeben wird, 
während er im Gefängniß vorausſichtlich der 
Wahnſinnige bleiben und unheilbar werden würde. 
Ich mache mich anheiſchig, für ihn zu ſorgen 
und ihn mit mir außer Landes zu nehmen. Der 
Staat verliert damit nur eine Laſt, die er zu 
tragen hat. Vielleicht iſt man von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus gern bereit, ſich des Mannes 
zu entledigen. Wollen Sie ſich für die Sache 
bemühen, mein werther Freund?“ 

„Mit großem Vergnügen, und ich zweifle 
nicht, daß ich es unter den jetzigen Umſtänden 
mit Erfolg thun werde.“ 

Die Vermuthung des Geſandten beſtätigte 
ſich, die Begnadigung des vermeintlichen Lucien 
Lecomte wurde ertheilt und einige Tage ſpäter 
trat Georges de Buſſine unter der Obhut 
Lionel's und eines von Letzterem engagirten 
vorzüglichen Arztes für Geiſteskranke ſeine Reiſe 
nach London an, wo man ohne Unfall eintraf. 
Georges wurde im Hauſe ſeines Bruders und 
ſeiner Tochter untergebracht und einer ſorgſamen, 
liebevollen Behandlung ſeitens der Seinigen wie 
des Arztes unterzogen, welche im Verein mit 
der neuen Umgebung, den neuen glücklicheren 
Verhältniſſen, ihre gute Wirkung nicht verfehlte. 
Bald begann ſich die Geiſtesnacht des Kranken 
allmählig zu lichten, er fand ſich mehr und 
mehr in die Wirklichkeit wieder hinein, und als 
er kurz darauf begann, ſich mit wachſendem 
Eifer ſeinem künſtleriſchen Schaffen wieder 
hinzugeben, erklärte der Arzt ſeine vollſtändige 
Heilung für geſichert. Einige Monate nach 
ſeiner Rückkehr in die Arme ſeiner Tochter, 
ſeines Bruders, waren die letzten Spuren ſeines 
einſtigen Irrſinns für immer verſchwunden. 
Geſpielt aber hat Georges de Buſſine nie mehr. 
Ein tiefer, leidenſchaſtlicher, fait krankhafter Abs 
ſcheu gegen Karten und Alles, was Spiel heißt, 
erfüllt ſein ganzes Inneres. 

Seine vollſtändige Geneſung wurde durch 
das Feſt der Verbindung Lionel's und Suſanne's 
gefeiert, welchem Herr und Frau Petithomme 
natürlich nicht verfehlten, in erſter Reihe bei⸗ 
zuwohnen. Die ſparſame Ceſarine war bei 
dieſem außerordentlichen Anlaß ſogar ſoweit 


gegangen ſich ein neues Kleid von billiger 


Seide zu dem feſtlichem Tage machen zu laſſen, 
welches ſie jedoch nach dieſem Tage ſo kon⸗ 
ſequent „ſchonte“, daß Suſanne wohl einſt 
mit dem ſonſtigen Beſitz der Petithommes auch 
dieſes Kleid noch erben wird, ohne an dem⸗ 
ſelben die Spuren eines mehr als einmaligen 
Gebrauchs entdecken zu können. Im Uebrigen 
mehrt ſich das Vermögen der Petithommes 
unter den von Lucien geleiteten vorſichtigen 
Börſenſpekulationen ſo hübſch und ſtetig, daß 
die kleine Ceſarine ihrem Lieblinge Suſanne 
wiederholt ernſthaft verſichern kann, auf unge⸗ 
fähr zwei Millionen Franks werde ſie wohl 
dereinſt mit Beſtimmtheit rechnen dürfen. 


Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
eee März 1889. 


Jaques, der Philiſter, hatte mit jedem der 
einſtigen Agenten Sidi⸗Ben⸗Saids eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen, in welcher ihnen er⸗ 
öffnet wurde, daß er ſie als Falſchſpieler 
kenne und ſie beim erſten Male, wo er ſie 
wieder an einem Spieltiſche bemerke, entlarven 
würde. Alle vier Herren zogen es darauf 
vor, aus Paris zu verſchwinden — man hat 
ſie in keinem der vielbeſuchten Spielklubs der 
Hauptſtadt wieder erblickt. 


Jaques ſelbſt blieb ſeinem Vorſatze getreu, 
dem Spiel fortan für immer fern und lebte, 
ein rechtlicher Mann geworden, in ſtiller 
Zurückgezogenheit der Sorgfalt für die Seinen 
und dem Wohlthun an die Armen, auf das er 
erhebliche Summen des Jahreseinkommens ver⸗ 
wendete, welches er durch geſchäftliche Thätig⸗ 
keit mit ſeinem Gelde erwarb. Er ſuchte 
dadurch einen Theil deſſen gut zu machen, 
was er ſich, der Welt und ſeinem Gewiſſen 
gegenüber von früher her vorzuwerfen hatte. 


Siraſti, mit wenigen tauſend Franks ge⸗ 
flüchtet, ging nach Konſtantinopel, wo er ein 
Café etablirte, in welchem fleißig geſpielt 
wurde. Seine Geſchäfte mußten indeß wohl 
ſchlecht gehen, da der ſo vorſichtige, zurück⸗ 
haltende Siraſti ſich veranlaßt ſah, ſelbſt zum 
Spiel zu greifen, und zwar zum falſchen. 
Aber mochte nun ſeine Geſchicklichkeit darin 
zu gering, oder der Groll, mit dem ihm das 
Schickſal verfolgte, zu groß ſein, er wurde 
beim falſchen Spiel ertappt, von ſeinen 
Pointeurs gewaltig durchgeprügelt, dem Gericht 
übergeben und zu einer mehrjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt, die er in einer aſiatiſchen 
Feſtung zu verbüßen hatte. Nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung von dort wurde er, aller Hilfsmittel 
beraubt, Lohndiener in Ezerum, machte ſich 
eines Diebſtahls ſchuldig, flüchtete und iſt in 
den unbewohnten halbwilden Steppen Klein⸗ 
aſiens verſchollen. 


Ende. 


— . — — —— 


Kleine Chronik. 


* Die von der „Allgemeinen Fleiſcher⸗Zeitung“ in 
Berlin S. W. ausgeſchriebene Preiskonkurrenz betr. 
Buchführungs Entwürfe für Fleiſchereigeſchäfte it 
reſultatlos verlaufen. Die Preisrichter haben keinen 
der 48 eingereichten Konkurrenz Entwürfe prämiiren 
können. Die Redaktion des genannten Blattes wieder⸗ 
holt deshalb ihr Preisausſchreiben auf folgender 
Grundlage: „Einen Buchführungs Entwurf zu 
Koaften, durch welchen es ermöglicht wird, in einem 

uche: 1. die Einnahmen und Ausgaben, 2. den 
Einkauf und Verkauf reſp. Eingang und Ausgang 
der Waaren, 3. die Schulden und Forderungen darzu⸗ 
ſtellen, ohne daß dieſes Buch die Breite eines 2 155 
lichen Kanzleibogenformats überſteigt.“ Als Prämie 
für den beſten Entwurf, welcher am 15. Juni cr. ein⸗ 
zuliefern iſt, iſt die Summe von 200 Mark ausgeſetzt. 


»Die beiden ehrlichen Lieferanten. 
Ein Bauer hatte einem Kölner Bäcker lange Zeit die 
nöthige Backbutter beſorgt, immer achtpfündige 
„Klütten“. Als der Bäcker aber die Butter einmal 
nachgewogen, hatte er gefunden, daß die Stücke um 
ein Pfund zu leicht ſeien und ſie nun bis zur Rückkehr 
des braven Landmannes ſtehen laſſen. Der Bauer 
überzeugte ſich dann, daß die Butter nur ſieben Pfund 
wog und ſagte: „Das ſtimmt, aber daran bin ich 
nicht Schuld, denn zu Hauſe habe ich kein Gewicht, 
ſondern ich lege auf die eine Wagſchale die Butter 
und auf die andere das „acht“pfündige Brod, was ich 
von Euch mitnehme.“ Der Bäcker ſoll ein ſehr langes 
Geſicht gemacht haben. 


„Offenburg i. B., 28. März. Das hieſige 
Schwurgericht hat den Buchbindergeſellen Richard Ada 
aus Aach age Ermordung des Dekans Foerderer 
in Lahr zum Tode verurtheilt. 


| Verfälſchte ſchwarze Seide, 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: echte, rein gefärbte Seide 


kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbläulicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
| ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 

ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der Verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Hoenne- | 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. } 


— EESSCEESEEEEESELEIEEESEBSEBSENSSETNEENZEE GELES SRNEEREERANNETEN RE ERTE. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
gelben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX, Kolingasse 4. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 4. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden am Ende der Kirchhofſtraße, da wo 
der Promenadenweg beginnt, Wäſchetrocken⸗ 
plätze in gewünſchter Größe abgeſteckt und 
zur Benutzung auf 1 Jahr an Ort und 
Stelle gegen gleich baare Bezahlung zum 
offentlichen Ausgebot gebracht werden. 

Thorn, den 28. März 1889. 
Der Magiſtrat. 


Kaiſer⸗ Medaillon = Bilder. 


Die beliebten Medaillonbilder der Kaiſer 
Wilhelm I., Friedrich III. u. Wil⸗ 
helm II., in Plüſch und Atlas haut⸗ 
reliel, find wieder eingetroffen und zu 
billigſten Preiſen zu haben bei 
Vietor Orth, Bacheſtr. Nr. 6, Thorn. 


Ballſchuhe, 


FHausſchuhe, 


elegante 


Herren⸗Salon⸗Gamaſchen 


ſowie ſämmtliche Schuhwaaren jeder Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Johann Witkowski, 


52. Breiteſtraße 52. 


Teppichfranzen, 


260 Kiſten Champ 


find im Auftrage für fremde Rechnung, auch einzeln, abzugeben. 
Marke „Carte Blanche“ per Kiste von I2 ganzen Flaschen Mark 20, 


„ „Carte d'or“ „ 
frachtfrei ab Thorn gegen Baarzahlung oder Nachnahme. 


Berliner Spediteur-Uerein, Windſtr. 165. 
Zum Quartalsschluss m 


Den 
empfiehlt ſich zur Aufertigung von 


Rechnungs-Schemas, 


mit Tirmendruck eter., 


% Bogen: 1000 Stück 10,50 Mk., 500 Stück 7, 

Ja : 1000 750 „ 300 5, 

Ye „ . 1000 * 6,00 „ 500 * 4.00 

bei ſauberer und korrekter Ausführung 
die 


” „ , 


— 


00 Mk. 
00 


* 77 73 77 


„ 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
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N 


Möbelſchnüre und Qnuaſten, N Hoflieferanten. 
Gardinenhalter, Alb, Goldene Medaillen: Wien 1883 Hannooer]88%, Brüssel 1688. Ostende 1888. 


Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbeuſtellungen. 
Petersilge. 


Stoffe 


zu Herren- und Kinder⸗Anzügen, 
in ſehr großer Auswahl 


zu außergewöhnlich 
E billigen Preiſen 4 


empfehlen 
Baumgart Biesenthal. 


GARDINEN. 


Reichſtes Sortiment, 
a 20, 25, 30, 40 bis 50 Pfennig. 


Gelegenheitskauf. 
Baumgart Biesenthal. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
Künſtl. Zähne u. Plomben 

per. : . 5 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


Sophas in verſchiedenen Fagons ha 


vorräthig und verkauft zu 
billigen Preiſen 

J. Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier ⸗Caſino. 


Klempnerarbeiten 


liefert gut und billig 
Hermann Patz, Klempnermſtr., 
Schuhmacherſtraße. 


un — 
2 Zur Saat = 

Sommer⸗Roggen und Sommer: 
Weizen, Hafer, Gerfte, Erbſen, 
Wicken, Lupinen, Roth⸗ und 
Weißklee, Thymothee, Sommer: 
Rübſen, Pferde⸗Bohnen u. ſ. w. 
offerire billigſt. II. Safſian. 


Nele fark Arbeitswagen, !% 
3 u. 4zöller, 
1 Biertransportivagen 


GÄbttestesSnecial-Geschäft in Spanischen und 
Zortugiesischen Weinen, auf dem Continent mit 
5 3/ Filialen in:.Berlun, Hamburg. Breslaw, Coln, 
A Frankfurt 2a, Lapuug Hannover Diüssdderf, Aachen, 
Re . München, Mien, Frag, Conenhagen,sorvie allen Haupt 
SCHUTZ- MARKE jdaiserv Belgiens und Hollands Be . 


Sanitätsweine ersten Ranges 


Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragon 
Vermuth ete. in , u. '; Fl. 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗Lorelei⸗Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomäde erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 
Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen und 5 Bartwuchs, und verleiht ſchon 
h Barthaaren einen ſchönen Glanz 


nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als au 
Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte 


und große 
Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinften 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſeſehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
beweiſen die Borzüglichtei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mt. 
Wiederverkäufer Rabatt. 115 

Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 
nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csilla 

Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jever von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caſtaus Panoptikum und deutſche r in Berlin. In Leipziger Juu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. . 

Zu haben beim Friſeur II. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


B. Wegner & Co., Brückenſtr. 
Größte "RUE 


Roh⸗Kaffee⸗Lagere 
edelſter Sorten, Um 
Brückenſtr. 43, 


Stündlich gebrannte Kaffees 


„Corsets“ W 


Buch- und Aeeidenz-Druekerei 


—. Ü. .'. .— . —— 2L —u—t-—ͤ ——vÜö . U—-— ———-„—iä7ã - äůä3ö5ßÄ“ęũ91 ⁵Ürluo-k ͥ;qſF 


Niederlage für Thorn bei J. G. Adolph. 


aus ſüßer Sahne, täglich zu haben bei 


offerirt immerfort ſchon für 120 Pfg. 
p. Pfd. hochfeinen ungebrannten Se 
140, 160 Pig. B. tiötiges Bid. S. O. 


[Ganze Ladeneinrichtung 


für Putz und Kurzwaaren » Gejchäft 


4 Samen. 

Alle Sorten Klee- und Grasſämereien als rothen — weißen — gelben — 
ſchwediſchen Klee, Wundklee, franz. Luzerne. Seradella, Thymothee, engliſch — fran⸗ 
zöſiſch — italieniſch Reygras, Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Möhren ꝛc. unter Con 


trole der Danziger Samen⸗Control⸗Station auf Reinheit und Keim- 
fähigkeit geprüft, offeriren billigſt 4 E 
; C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 
= Eisenconsiructionen | 


Complette Stalleinrichtungen 
WE für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle anderen Gebäude, EM 
&enietete Fischbauchträger für Eiskeller, 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, 
Maschinelle Anlagen, Transmissionen ete., 
MT Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, H 
Bau-, Maschinen und Stahlguss. 
Zeichnungen, Statische Berechnungen u. Anschläge gratis, 
Verzügliche Breit-Dreschmaschinen 
für Maschinen- und Köpelbetrieb. “Zug 
Zwei-, einspännige u. Handdreschmaschinen, 
neuester Construction mit Schlagleisten und Stiften-System, 


Rosswerke für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde, 
Schrotmühlen für Kraft- und Handbetrieb, 


(als Speecialität mit schärfbaren Steinen und Stahlguss.) 
Haferquetschen für Kraft- und Handbetrieb, 
auch zum Malz quetschen und anderen Getreidesorten geeignet. 
Häckselmaschinen für Kraft- u. Handbetrieb, 
mit Vorrichtung zum Grünfutter schneiden. ag 

Ackerwalzen i. d. verschiedensten Systemen, 
und machen wir namentlich auf unsere neu contruirte 
Ztheilige Ackerwalze mit eisernem Normalgestelle auf- 
merksam, da hierdurch. die Walze durch die Verstellung 
ihrer Lager als einfache und doppelte Ringelwalze, sowie 
als Schlichtwalze zu gebrauchen ist. 


E, 3 und 4-schaarige Pflüge, ZZ 
Stahl-, Rajohl-, Tiefeultur-, 
Camenzer-, Proskauer- und Wende- 
Pflüge, Häufel-Pflüge u. Rübenjäter, 


Dur Wiesen-E 
lietern billigstens ssen BR 


Eisenhüttenwerk Tschirndorfin Niederschlesien. 
Gebrüder Glöckner. 
Schmerzloſe | 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


"OUTOMFIISSIT Y -SPMISUNIT 


a, 


Plomben. Unsere Dampfer 
Alex Loewenson, »anzig, tar I. Bohre, 
Culmer : Strafe. Wand Br u 1 2 > 


liegen bereits in Ladung und 
werden sogleich nach Aufgang 
des Eises expedirt, 

Weitere Auskunft ertheilen 
bereitwilligst 


>@|| 
Möbel, Spiegel-u.Polsterwaaren-Lager 
Adolph W. Cohn, 


DIR Riefflin, 

Thorn, Coppernicusſtraße 187 horn. 

empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr Gebr. Harder, 
billigen feſten Preiſen. Danzig. 


atanian?e | 


4. Marienburger Geld Lotterie. 
Haupt⸗Geldgewinne 90,000, 30,000, 15,000 
Mark. Ziehung am 11. April. Looſe 
a 3 Mk. 25 Pf., halbe Antheile a 1,75 M., 
Viertel⸗Antheile a 1 Mk. offerirt das Lot⸗ 
terie⸗Comtoir v. Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. Für Porto und Liſten 
jeder Lotterie 30 Pfg. 


Ar .. 

K 2 
Stroh⸗Hüte 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 

werden angenommen. 


Schön & Elzanowska. 

Hüte zum Waſchen und Moderni- 

ſiren werden angenommen. Die 

neueſten Formen leben zur gefälligen 

Anſicht. Jul. Gembicki; Breiteftr; 83. 
Leichte Korbbritſchken, 


Dampfer Bromberg, 
(Capitän Friedrich Wutkowski) 
ladet ſofort nach beendigtem Eisgange von 
hier nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich⸗ 
ſel, Danzig, Stettin, Königsberg i. Pr. x. 
Getreide, zum Theil loſe und in Säcken 
verpackt. Anmeldungen erbeten bei 


Theodor Taube. 
CAC ADO SOLUBLE 


» 


2 
l, 


uchard 


UIVER 


auf Federn, 3 fen. Näheres i d. Exp. d. B. elegante Kabrioletts, i 
vorräthig und billigſt in S. Krüger's ws gen 3, hoch 10 2 5 — Wagen und billigſt in S. Krüger’s 3 | 
Wagenfabrif. in den neueſten Fagons, hoch 20 ich ür agenfabrik. TTT... ͤ K 
S — ſchnürend, mit ausgeſchnittenen I Wichtig Reparaturen an alten Wagen werden] Möbl. Jim. bil. 3. verm. Schuhmadheritr. 19. 


Hüften, empfehlen 
Lewin u, Littauer. 


® 


20 Jahre in 


Zeit ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 
keiner weiteren Empfehlung; es muß 
ut ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
kpeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil⸗ 


T 


h 


orn und Umgegend allein auf Lager: 


D a 1 4% 
zur pupillariſch ſicheren Stelle ſofort zu 
vergeb. C. Pietrykowski, Neuſt. Mkt. 255, ll. 


1600 Mark 


ofort z. vergeb. Zu erfr. i. d. Exved. 
Junge Mädchen, zum gr. Erlernen 


mann, Breiteſtraße. 
50 Pf. — 3 Paare 1 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Mk. 


— 


G. B. Dietrich & Sohn. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Naſch ad en Thorn. 


dition dieſer Zeitung. 


Schweißfuß⸗Leidende! 


Von meinen rühmlichſt bekannten Filz⸗ 


g 21 ee. 1 chweißſohlen, im Strumpfe zu tragen, die 
einer Familie! SS S DFD Fuß beſtändig trocken erhalten u. in den 
Ein Hausmittel, welches eine ſo lange Kirchengelder engſten Schuhen zu benutzen ſind, hält für 


Herr Hutfabrikant Gustav Grund- 
Preis per Paar 
40 P 


Frankfurt a.D. Robert v. Stephani. 
Für mein Tuch, Manufaktur und 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


m kürzeſter Zeit gut u. billigſt ausgeführt. 


— zanin gn. 
1 Pianino, u 
gut erhalten, ſteht billig zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 257, 3 Treppen, rechts. 
Ein Roßwerk, Häckſelmaſchine, 
zwei Arbeits wagen u. Pferdegeſchirre, 
ſowie ein Schlitten Tg 
find zu verk. bei Peter Dzewiecki, 
Gr.⸗Mocker 476, b. Hirſchfeld'ſchen Spritfabr. 


Wohng. dv. 6 J. f. Jöh., 3. Etage, auf 


Itſtadt Nr. 165 find vom 1. April er. 

2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 
Verſetzungshalber iſt eine groſte 
Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 55, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


mittel verſucht, doch w 3 . h ier, fz ich[ Modewaaren Geſchäft ſuche ich zum 505 1 verm. Tu E 
en 5 der 2 A 5 ſichf 1, April einen re 01 ſchäft ſuch 1 Wunsch auch getheilt, ift Brückenstr. 19 bl. Jin. u . 174 x 
haben jic eben durch Vergleich davon jetzt me 1 55 ertine odiſtin f f * fü zu verm. Skowronski, Brombergerſtr. I. in re bern, € eilen Buriheng., 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol : n . —.— 8 flo en er äufer, rückenſtr. 17 iſt ein großes Parterre⸗ u 7 55. : al FED AL OL BAR. 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder Cine zuverläffige Kinderfran und einf(Sfraelit,) der aber perfekt der polniſchen Vorderzimmer, möblirt, v. 1. April 27 unm Biene, u. Burſchengel. 
rag auch bei Erkältungen, Kopf-,] Stubenmädchen mit guten Jenner Sprache mächtig iſt. Station im Haufe] zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben Grund: | 3% vexmiethen üderitraße 2,1 
ga ne und Rückenſchmerzen, Sciten⸗]weiſt nach Miethsfrau Blaskiewiez, | Bitte Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ein- ſtück gelegen, ein geräumiger, heller Pferde Möblirtes Zimmer zu vermiethen 
lichen ꝛc. am ſicherſteu hilft; meiſt ver⸗ Beiligegeititraße 200. zuſenden. ſtall nebſt Burſchengelaß ꝛc. abgegeben werden.] Strobandſtraſßſe 18, parterre. 
E u nach der 1 Ein⸗ Ein ordentlicher W. Schön. Wirſitz. . Schilke. Ci möbl. immer zu berm. Werberſtr. 387. 

ung die Schmerzen. Der billige Preis BET E: 3] . Tue Beamtenivohnung von 3 Jin: | Culmerfir. 333 Pferdeſt. u Nemſſe 3 bern 
von 50 Pfß. bezw. Tat. endet and * Haus die ner Ang Or 18 Ru H f f. ge en e e Dal . * 
Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte] für ſofort oder ſpäter geſucht Bei 1 0 III Monatli ee Ein Speicher mit Einfahrt 
fich jedoch vor ſchaͤdlichen Nachahmungen Altſtädtiſcher Markt 302. ten Einf 8 werden tüchti Gerechteſtraße 120, Kloſterſtr. 296 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 7 Zumlichkelt > - 7 1 inkommeuns werden tüchtige, zu-. Etage, herrſchaftliche Wohnung von vom 1. April zu vermiethen. 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig gr 7 1 ar ichkeiten 87 88. berläffige 5 4 Zimmern nebſt allem Zubehör, 3. 15. Mai Leschm. Bayer, Altſtadt 296. 
ine den meiften Apotheken. — Haupt f ren Grundſtücken. 1 7 3. Hegnifitenre oder später zu vermiethen. Hermann Dann, | 7 | 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. in welchen ſeit 6 Jahren eine einhand ung| _ 6 f 2 er Schaum, biff ober un Coppernieusſtr. 233 iſt eine 1 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſch: mit guten Erfolg betrieben wurde, ſind für Lebens Verſicherungen geſucht. ul mid A Kt 5 Bache 19 anne ung zu vermiethen. Auf nul 3 

F. Ad. Richter E Cie, Rudolſtadt. vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Offerten sub M. R. 170 in die Expe⸗]möbl. vom 1. April u verm. auch Burſchengel. und Pferdeſtall. Nähere en 


Bill. Logis u. Veköſtig zu hab. Baderſtr. 55.] Auskunft ertheilt M. Berlowitz. 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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